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lnmmer 94.

Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 10. April.

Wie die Arbeiter in England ſiſelbſt helfen oder jt dec
Die Kehrſeite der Medaille der berühmten

Trade-Union.
Je mehr die engliſchen Trade-Unions wegen der her-

vorragenden Rolle, welche ſie in der Arbeiterbewegung des
Vereinigten Königreichs ſpielen, das allgemeine Augenmerk
auf ſich ziehen, deſto gründlicher iſt die Enttäuſchung derer,
welche anfänglich, dem äußeren Scheine nach urtheilend, in
dieſen Organiſationen eine den Intereſſen der Arbeiter ge
widmete Einrichtung zu erkennen glaubten. Das gerade
Gegentheil iſt der Fall. Das Syſtem der Trade-
Unions bezweckt nicht die Emanzipirung, ſon-
dern die bedingungloſe Knechtung des Arbeiters
unter ein Joch, gegen welches die größte Strenge
der Arbeitgeber noch als ein beneidenswerther
Zuſtand von Freiheit ſich heranusſtellt. Die Sache
hat für Deutſchland und ſpeciell für unſere Arbeiterkreiſe
wie Arbeitgeber das unmittelbare Jntereſſe, als gewiſſe
„Chefs“, welche bei uns ſeither die Arbeiterſtreiks und die
ſozialdemokratiſche Oppoſition gegen die Arbeitgeber vrgani-
ſirten, dieſe engliſche trade-union als ein auch für die
dentſche Arbeiterwelt zu erſtrebendes und nachahmens-
werthes Jdeal zu halten ſcheinen. Aus dieſem Grunde
wollen wir jener Einrichtung heute einmal näher treten
und unſeren Leſern deren Lage von ſachkundiger Seite (von
dem „Globe“) ſchildern laſſen. Das Blatt ſchreibt:

Wenn man den jungen Mann, der einer TradeUnion
beitritt, nach den Beweggründen dieſes Schrittes fragt, ſo
wird er mit naivſter Offenherzigkeit zur Antwort geben:
„Weil, wenn ich keiner Union angehöre, ich keine Arbeits
exlanbniß erhalte.“ Von Begeiſterung für die Sache der
TradeUnions iſt bei den Lenten keine Spur vorhanden,
ſie betrachten dieſe Vereinigungen nur als ein beſtehendes
und unvermeidliches Uebel.
TradeUnjon ſieht ſich der Arbeiter alsbald auf das Niveau
abſolnter Unſelbſtſtändigkeit, Willen und Hülfloſigkeit her
abgedrückt. Er iſt eine Null. Er darf nichts ans ſich her
aus unternehmen, noch für ſich ſelbſt denken. Zu den all
täglichſten Vorkommniſſen muß er erſt die Erlaubniß des
Exekutivansſchuſſes oder des gefürchteten ZweigSekretärs
einholen. Für alles und jedes ſind Strafen feſtgeſetzt.
Niemand kann ans eigenem Antriebe zur Arbeit
gehen, die Arbeit verlaſſen, die Arbeit einſtellen,
die Arbeitsſtelle wechſeln, krank werden, geneſen,
von einem Meeting wegbleiben, ohne an ſeinem
Geldbeutel geſtraft zu werden. Jn gewiſſen
Unions darf ſogar der Arbeiter, ohne vorheri-
gen Konſens des Zweigſekretärs, nicht einmal
heirathen. Abſolute blinde Unterwerfung unter die
Befehle der Union iſt die Bedingung, von deren Erfüllung
die Führer jeden Erfolg ihrer „arbeiterfreundlichen“ Politik
abhängig machen, und dieſer Grundſatz wird buchſtäblich durch

Nachdruck verboten.

Der Korb.
Eine Oſtereier- Geſchichte von Robert Hartmann

(Schluß.)
Vielleicht hätte ſie abermals das Wort ergriffen.

Aber Herminen's Mutter, die Großmama der Kinder, kam
ren Hauſe her. Sie hatte ihr Mittagsſchläfchen

eendet.
„Am Ende könnte man gar im Garten Kaffee trin-

ken,“ meinte die alte Dame. „Ach, ſieh' doch mal, Her
minchen, ob der Kaffee fertig iſt.“ Wenn Mama von
ihrem Mittagsſchläfchen erwachte, war der Kaffee ihr erſter
Gedanke.

Hermine ging nach dem Hauſe und Albert's verzeh-
render Blick folgte ihr. Wie reizend das war, wenn ſie
Hansfrau ſpielte in ſeinem Hauſe.

Man trank den Kaffee wirklich im Garten. Albert
ließ das Brödchen, das ihm Mama mit Butter und Honig
beſtrich, unberührt. „So eſſen Sie doch Sie waren ja
ans Sie müſſen Appetit haben,“ mahnte Mama.

„Er war auf dem Friedhof,“ ſprach mit
einem ſo ſanften Tone, daß ein ganzes Herz darin anuszu-
klingen ſchien.

Albert ging nach ſeinem Arbeitszimmer, um noch vor
den Feſttagen einige Briefe zu erledigen. Da ſtand er
vor ſeinem Pulte ſtutzend ſtill: auf demſelben gewahrte er
ein Körbchen voll wilder Frühlingsblumen, gelbe Himmels-
ſchlüſſel, grünlich-weiße Schneeglöckchen, dunkelblaue Veil-
chen und hellviolette Leberblümchen, rothen Seidelbaſt, tief
gelbe Dotterblumen und roſigweiße Oſterblumen. Die
Blumen waren in ein flaches Körbchen loſe und flüchtig
hineingepackt.

Was konnte dieſe kleine Ueberraſchung bedeuten?
Auf einmal wurde er dunkelroth und zornig blitzte es

auf in ſeinen Augen.
„Ein Korb ein Korb kein Zweifel! Wer

hat das Körbchen in meine Stube geſtellt?“ frug er das
Hoatzihadchen.
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geführt. So z. B. hat die Amalgamated Society of Epgi-neers in ihrem Strofregiſter folgende Beſtimmung: „Wer ſich

rühmt, unabhängig zu ſein, 10 Schill.“ Wer einen Kameraden
ſich derartig ausſprechen hört und ihn nicht anzeigt, wird
mit 1 Schilling geſtraft, und ſtimmt gar jemand dem Uebel-
thäter bei, ſo fällt er in eine Strafe von, je nach der
Schwere der Sache, zwei Schilling bis einem Pfund Ster-
ling, Sarkaſtiſch meint unſer Kritiker des Trade-Unionismus,
dieſe Strafe werde in Wahrheit wohl kaum jemals ver-
hängt werden, aus dem einfachen Grunde, weil die Sinn
der TradeUnions durchſchnittlich zu tief von der Erkennt
niß durchdrungen ſind, daß ſie keinen Schatten von Un-
abhängigkeit beſitzen. Viele TradeUnions thun grundſätz-
lich nichts für Arbeiter-, Kranken und Unfallverſicherung,
denn „unſere Union ſoll nicht zu einer bloßen Hülfsver-
einigung herabſinken“ wie der Sekretär der nationalen
Gasarbeiter-Trade-Union unlängſt ſich wörtlich ausdrückte.
Aber auch ſolche Unions, welche Arbeiter Peuſionskaſſen
beſitzen, bieten ihren Angehörigen nur in den ſeltenſten
Fällen eine reelle Chauce. Eine noch der beſſeren Kate
gorie angehörende Union z. B. penſionirt ihre Mitglieder,
nachdem ſie volle 40 Jahre eingezahlt haben, mit 20 Pfund

etwas über 400 Mark jährlich. Die Jahresein-
zahlung des Arbeiters in regelmäßigen Beiträgen, außer-
ordentlichen Umlagen c. iſt auf mindeſtens 4 Pfund zu
veranſchlagen. enn nur ein paar Strikes eintreten, ſo
ſteigern ſich die Hilfsbeiträge, welche obligatoriſch ſind, zu
einer halben Krone wöchentlich und darüber. enn der
Arbeiter jährlich 4 Pfund bei einer beliebigen Verſicher
ungsgeſellſchaft einzahlte, ſo würde er nach 40 Jahren
eine Jahresrente von 40 Pfund beziehen, d. h. genau das
Doppelte von dem Betrage, den ihm die Union ver-
pricht. Dafür aber würde ihm die Verſicherungsgeſell-
chaft niemals in der beliebigen Verwerthung ſeiner Ar-

beitskraft und Arbeitschancen hinderlich ſein, er würde
alſo noch erheblich mehr verdienen als jetzt, wo er nach
der Pfeife der Unionsführer tanzen bezw. ſtriken muß.
Und endlich, eine 40jährige Mitgliedſchaft bei einer ſo
prekären Jnſtitution, wie die Trade-Unions ſind, bleibt
immer ein gewagtes Ding, ganz abgeſehen davon, daß die
Statuten und Reglements derart verwickelt ſind, daß es
einer illoyalen Leitung ein wahres Kinderſpiel iſt, einen
Vorwand ausfindig zu machen, auf Grund deſſen ſie Leute,
die ſich ihr ans irgend einem Grunde mißliebig gemacht
haben, um ihre ſauer verdiente Penſion bringen kann.

Man wird zugeben, daß dieſe Kehrſeite der Medaille
des Betrachtens wohl werth iſt und es verdient, der all
gemeinen Beachtung zugänglich gemacht zu werden, als
Beitrag zu der Charakteriſtik ſo vieler demagogiſcher Ar
beiterapoſtel und ihrer ſchwindelhaften Doktrinen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu den Reiſen Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Wie aus Darmſtadt geſchrieben wird, trägt man ſich in
den Offizierkreiſen des Großherzoglich Heſſ. Feld- Artillerie
Regiments Nr. 25 (Großherzogl. Artillerie-Corps) mit
der freudigen Hoffnung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die

tage (Halkiſcher Courier.)

eier des hundertjährigen Jubiläums des Regiments mit
einer Gegenwart wenigſtens an einem Tage der Feſtlich-

„Das Fränlein,“ erwiderte dieſe lächelnd.
O es bedurfte ja gar nicht der Frage. Hermine hatte

ihm dies Oſtergeſchenk auf ſein Pnlt geſtellt, um die zwi-
ſchen ihnen ſchwebende Frage zu beantworten. Er ſchlug
ſich vor die Stirn.

Als er Dorag, ſeine erſte Frau, vor acht Jahren heim-
führte, war Hermine ein 12--13jähriges, allerliebſtes, ein
wenig vorlautes Kind. Ernſt, wie er war, wußte er mit
dem Wildfang wenig anzufangen, erſt ſpäter, an ſeinen
eignen Kindern, lernte er es, ſich mit dieſen kleinen Weſen
zu beſchäftigen. Hermine blieb lange ein Wildfang. Seit
drei, vier Jahren hatte er ſie nicht geſehen. Die letzte
Entbindung Dora's, ihre Kraukheit, ihr Tod hatten die
Mutter veranlaßt, das junge Mädchen dem heimgeſuchten
Hauſe fern zu halten. Nun zum erſten Male wieder hatte
Hermine die Mama bei dem alljährlichen Beſuche begleitet.
Eine ſtolze Schönheit ſtand auf einmal vor Albert, der
noch den Wildfang von einſt im Sinne hatte. Und
plötzlich, beinahe auf den erſten Blick, erfaßte die Liebe
das unbewachte Herz des Vereinſamten. Dora, deren
ſanftes, unſcheinbares Geſichtchen dort drüben aus dem
Rahmen grüßte, war ſeine Jugendliebe geweſen. Jn der
Tanzſtunde hatte er ſie kennen gelernt, während er die
land wirthſchaftliche Hochſchule beſuchte. Sie waren Beide
noch halbe Kinder, als ſie ſich verlobten, noch ſehr jung,
als ſie heiratheten. Jhre Ehe ward eine ruhig-glückliche,
beide Theile befriedigende. Zwei Jahre lang hatte Albert
die Dahingeſchiedene tief und aufrichtig betrauert. Sein
Haus würde durch eine alte von ſeinen Eltern ererbte
Wirthſchafterin ſo leidlich im Stande gehalten, aber ſein
Herz konnte durch die kleinen Kinder denn doch nicht ganz
ausgefüllt werden. Da erſchien Hermine auf der Bild-
fläche und die Sehnſucht nach einem neuen, ja nach einem
ungeahnten Glücke begann an ihm zu zehren. Durfte er
es ſich aber in den Sinn kommen laſſen, dies blutjnnge
und blendend ſchöne Mädchen heimzuführen? Zwar Her-
mine war ohne nenuenswerthe Mitgiſt. Zweiſellos jedoch
konnte es ihr an anſehnlichen Bewerbern nicht fehlen.

Seine wenig beſtechende Perſönlichkeit konnte Dora
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keiten, wahrſcheinlich am 11. April, beehren wird.
Ueber den Beſuch Sr. Majeſtät in Schweden verlautet
neuerdings durch die Zeitung „Aftenpoſten“ in Chriſtiania,
daß Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Beſuche Chriſtianias im
Juni von der Kaiſerin und den fünf Prinzen begleitet
ſein werde. Ueber eine eventuelle Theilnahme des
Kaiſers an den großen Corpsmanövern in Ungarn ſind
noch keine endgiltigen Beſtimmungen getroffen doch wird,
wie ſchon jetzt angeordnet iſt, eine größere Deputation
höherer Militärs und Generalſtabsoffiziere unſerer Armee
ſich Mitte September nach Ungarn begeben, um in der
Suite des Kaiſers Franz Joſeph die dortigen Manöver
des 6, und 7. Corps mitzumachen. Dieſe „Corpsmanöver
mit Gegenſeitigkeit“ finden in der Gegend von Groß-
wardein-Debreczin am 13., 15. und 16. September ſtatt.

Zum neuen Reichstag. Jm Anſchluß an unſere
diesbezüglichen n in heutiger Morgenausgabe
laſſen wir nachfolgende Auslaſſungen der Kreuzz. folgen.
Dieſelbe ſchreibt: Für den nunmehr amtlich auf den 6.
Mai einberufenen Reichstag ſind im ganzen vier Vorlagen
fertiggeſtellt: nämlich der Geſetzentwurf, betreffend die Ge
werbegerichte, die Novelle zur Gewerbeordnung, betreffend
Abändernng des Titels VII derſelben, die Militärvorlage
(Ein Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ beziffert die For-derung n eine einmalige Summe von 40--50 Millionen.)

und die Kolonialvorlage, letztere beide einen Nachtrags-
Etat erfordernd. Von den genannten vier Geſetzentwürfen
iſt nur der erſtere bisher an den Bundesrath gelangt und
von dieſem erledigt; die anderen müſſen erſt noch an den
ſelben gelangen. Wenn behauptet wird, daß die Kolonial-
vorlage erſt nach Ankunft des Majors Liebert fertiggeſtellt
werden könne, ſo ſprechen ſchon äußere Gründe dagegen.
Major Liebert iſt am 5. April von Sanſibar abgereiſt,
kann alſo nicht vor dem 26. hier eintreffen; da aber 10
Tage nachher ſchon der Reichstag eröffnet wird, ſo würde
die Fertigſtellung eines Entwurfes nicht mehr möglich ſein,
welcher noch eine Durchberathung im Bundesrathe erfor
dert. Die Dauer der 1. Seſſion des neuen Reichstags
ſchätzt man in amtlichen Kreiſen auf ungefähr zwei Monate,
ſo daß der Schluß Ende Jnni erfolgen würde. Doch iſt
anzunehmen, daß nach aller Erfahrung der Gang der Be-
rathungen zum Schluß einen raſchereu Gang nehmen wird
es wäre alſo möglich, daß die Seſſion bereits am Ende
des zweiten Drittels des Juni geſchloſſen werden könnte.
Dieſe Vorausſicht gilt für um ſo wahrſcheinlicher, als die
genannten Vorlagen eine grundſätzliche Gegnerſchaft von
Seiten der Majoritäts Parteien nicht erfahren werden.
Die Abſicht, etwa noch andere Vorlagen an den Reichstag
zu bringen, z. B. aus dem Reichsamt des Jnnern, würde
ſich wohl nicht durchführen laſſen, da der Bundesrath nicht
im Stande ſein würde, dieſe Entwürfe, welche zum Theil
eine eingehende und lange andauernde Berathung erfordern

ang.

würden, zu erledigen.
Herr v. Schlözer beim Papſt. Der Papſt hat

den Geſandten von Schlözer empfangen, der ihm ein
Exemplar des Protokolls der Arbeiterſchutzconferenz über-
reichte.

Wie Engen Richter und ſeine Leute zum neuen Reichs
tag Stellung nehmen, darüber plaudert ſich mit einer ihr ſonſt
nicht immer eigenen Offenherzigkeit die „Freiſinnige Zeitung
aus. „Nach Oſtern erwarten uns harte Kampfe“, ſo hebt der

feſſeln, aber nicht Hermine. Dieſe aber zeigte ſich ſo
freundlich gegen die Kleinen, half auch gerne ein wenig im
Hauſe, daß beinahe gegen ſeinen Willen die Hoff
nung ſich in ſein Herz ſchlich. Dennoch wagte er nicht zu
ſprechen, bevor ſie ihm nicht irgend ein Zeichen der Er
muthigung gab. So oft ſchon hatte er geglaubt, dies
Zeichen zu empfangen, aber immer mußte er ſich ſagen
„Dieſe Freundlichkeit gilt nicht mir, ſondern den Kindern
ihrer verſtorbenen Schweſter. Sie iſt ein gutes Mädchen,
aber ſie wird mich darum nicht lieben.“

Heute wären ſie doch bis unmittelbar vor eine Er-
klärung gekommen, wenn nicht Mama dazwiſchen kam.
Wieder war Hermine ſo ſehr freundlich gegen die Kinder
geweſen und er Thor der er war Sie aber,
ſie hatte Mitleid mit ihm ſie wollte ihn von weiteren
Verſuchen abhalten und ſie gab ihm einen Rebus auf.

Jn der Eile hatte ſie irgend ein Körbchen erfaßt und
die Blumen hineingeſteckt, welche die Kinder vorhin von der
Wieſe gebracht hatten. Er mußte den Rebus ja löſen
ein verblümter Korb!

Ein unbeſchreiblicher heißer, ſchmerzlicher Zorn er-
füllte ihn. Neben der vernichtenden Enttäuſchung wühlte
in ihm die empfangene Demüthigung. Hatte er ſie ver-
dient? Nein. Er hatte nicht um ſie geworben. Sie hatte
alſo auch nicht das Recht, ihm einen Korb zu geben! Und
wie er jetzt ihre Stimme im Garten hörte, faßte er nach
dem Korbe und lief hinaus, gerade auf ſie zu, die jetzt
allein zwiſchen den FrühlingsblumenRabatten einherging.
Die Sonne war jetzt aus dem Garten gewichen; es wehte
kühl von Weſten her. Die Lerchen waren verſtummt, die
Jnſekten verſchwunden. Aber von ferne her tönten feier
liche Abendglocken, die das Feſt einläuteten. Mit zorn-
ſprühender Miene hielt er dem ſchönen Mädchen das
Blumenkörbchen hin. „Hermine“, ſagte er leidenſchaftlich,
„ich frage nicht, warum Sie nichts von mir wiſſen wollen.
Ich will, ich muß begreifen, daß ich nicht der Mann Jhrer
Liebe bin. Aber ich habe mir das ſelbſt geſagt, habe mich
beſchieden, habe es nicht verſucht, die Hand nach Jhnen
anszuſtrecken Nur Gott weiß, was ich dabei erlitten



betreffende Artikel des Eugen Richter'ſchen Orgaus au, nichtsder verkehrter, als Vertrauensſeligkeit Je nächſten Zu
kunſt enigegenzubringen“. Lebhafte Kämpfe, ſagt ſodann dasBlatt undchie bezüglich der Fortführung der Kolonialpolitik
voraus; die verlangten Summen ſollen noch größer ſein als die
bisher bewilligten. gegen deren Bewilligung die freiſinnigePartei ſich von vornherein ablehnend verhalten habe. Die Ko

Toniglenthuſiaſten ſeien im neuen Reichstage in der Minderheit,
ausſchlaggebend werde das Centrum ſein. Von noch größerer Be
deutung aber ſeien die neuen Militärforderungen, gegen welche
Jich Herr RNichter, ohne dieſelben übrigens zu
kennen (h), des weiteren wendet. Die Ausführungen des vor
liegenden Artikels bezeichnen eine Vermehrung der Artillerie als
entbehrlich, da der Kriegsminiſter früher eine ſolche für nicht
nothwendig erklärte und auch in den benachbarten Staaten „in-
zwiſchen Veränderungen, die entſprechende Vermehrungen bei
Uns geboten, nicht erfolgt ſeien. „Es kaun ſich alſo in dieſem
Fall“, ſo heißt es in der „Freiſinnigen Zeitung“, „nur um eine
plötzliche Aendernng ſubjektiver Meinungen bei einzelnen
Militärperſonen handeln, ähnlich wie plötzlich im Jahre 1888
im Widerſpruch mit der kurz vorher abgegebenen feierlichen Er
klärung des damaligen Chefs der Admiralität v. Caprivi die
bisherige Flotte für nicht mehr leiſtungsfähig im Kriegsfall er
klärt wurde.Die Ankündigung neuer Forderungen für kolonialpolitiſche
und Milltärzwecke habe, ſo behauptet die Freiſinnige Zeitung
weiter, bereits einſchränkend gewirkt auf die zugeſagte Auf-
veſſerung der Beamtengehälter. Was die Arbeiterſchutzgeſetzebetrifft, ſo giebt das genannte Blatt das folgende Gutachten ab:

„Es iſt Täuſchung, wenn man glaubt, daß ein neues Arbeiter
Stimmung in Arbeiterkreiſen in irgend nennens-

werther Weiſe verbeſſern wird. Jm Gegentheil, die Art, wie
die bezüglichen Anſichten angekündigt worden ſind, hat vielfach
ganz übertriebene Erwartungen hervorgerufen, denen b
die bung nicht ausbleiben wird'. Um die Mißſtände in
den Arbeiterkretſen zu beſeitigen, ſei auch auf, dem Gebiet der
Steuer und Wirthſchaftspolitik eine arbeiterfreundliche Rich-
tung einzuſchlagen. Zur Bekämpfung der Sozialdemokratſe
Arbeiterſchußgeſetze erlaſſen, aber glelbieitig ornzölle und
Fleiſchzölle aufrecht erhalten, hieße Zwei Pferde vor und vier
Bferde hinter den Wagen ſpanuen. Das Richterſche Organ tritt
alſo für Aufhebung der Schuhzölle ein, trotzdein der Begründer
des Blattes ſelbſt (allerdings ländlichen Wäh-
Jlern ge enüber!) die beruhigende Erklärung abgegeben
hatte, an Aufhebung der Getreidezölle werde in der freiſ. Partei
nicht gedacht, nur eine allinähliche Reform ſolle eintreten. Die
Kleinigkeit ſolcher auf den Einfang von Wäh-
lerſtimmen berechneten Erklärnugen kommt
aber ietzt, natürlich nicht mehr in Betracht;
es verſchwinden ſolche „Halbbeiten“, in derVerſenkung, und die Segel der Oppoſitions-
luſt, erhalten wieder vollen Wind. Bemerkens-
wertb iſt auch der folgende Schluß des Artikels:

„So wird der neue Reichstag gleich in der erſten Seſſion
vor Fragen der ernſteſten Art geſtellt. Die Entſcheidung wird
zwiſchen Oſtern und Pfingſten fallen. Wir halten es nicht für
ausgeſchloſſen, daß die entſcheidenden Fragen mittelſt Auflöſung
des Reichstages zur Entſcheidung durch die Geſamimtheit der
Wähler gelangen. Jn jedem Falle empfehlen wirunſeren Parteigenoſſen, die nächſten Wochen
überall zu benutzen, um auf Grund der Er-
fahrungen bei den letzten Reichstagswahlen
die Organiſation der Partei zu verbeſſernund zu vervollſtändigen, und alles ſo vorzu-
bereiten, daß ein Appell an da,s Volk du
Neuwahlen eine der wirklichen Volksſtim-
mung entſprechende Antwort findet!“.

Unter dem Geſichtspunkt der letzten Zeilen wird man denn
auch den ganzen Artikel beurtheilen müſſen. Man ſieht, daß
Herr Richter bemüht iſt, den „liberalen Hauch“ aufzufriſchen und
in dem Falle der angedeunteten Möglichkeit es mit einer noch
ſchärferen Tonart verſuchen will ohne Zweifel um zugleich
e gnasfabiaen Rechtsfreiſinnigen“ auf den rechten Weg
öltritctzuletten.

Vom Münchener Vierſtreik. Mit dem BVierſtreik haben
es die Münchener doch nicht ſo ernſthaft genommen. Trotz Er
höhnung des Bierpreiſes iſt der Verkehr in den Wirthſchaften im
Centrum der Stadt ein gleich reger wie früher. Nur in den
Wirthſchaften, wo viel Militär und Arbeiter zu verkehren pfle-
gen, iſt der Beſuch ſchwächer. Mebrere Wirthe, verzapfen das
Vier, um ihre Kundſchaft zu erhalten, um 22 43. tragen alſo
die Erhöhung des Bierpreiſes ſelbſt. Einem derſelben iſt nun
von ſeiner Brauerei mit Einſtellung der Bierlieferung gedroht
worden, wenn er nicht ſofort mit dem Preis aufſchlage. Aehn-
lich werden es wohl alle Brauereien machen, um den von ihnen
finanziell J „Wirthen Vorſchub zu leiſtenDer LCentralänsſchuß der Vereinigten Jnnungs-Ver-
bände Deutſchlands und die ſtändige Deputation des Jnnungs-
ausſchuſſes vereinigter Berliner Jnnungen laden zu einer Ver
ſammlung von Vertreternsdeutſcher Jnnungs- und Handwerker-
verbände ſowie von Junungsausſchüſſen vereinigter Jnnungen
für den 28. und 29. April nach Berlin ein. Eine Vorverſamm-
ung ſoll am 27. April in Kellers Etabliſſement, Köpenickerſtr.
96/97, ſtattſinden. Die Verſammlung am Montag ſoll über eine
Denkſchrift berathen, in welcher ein durch die Jnnungs- und
Handwerkerktage feſtgeſtelltes Reformprogramm und die auf
Grund dieſes zuſammengefaßten Forderungen an die Reichs-
und Landtagsgeſetzgebungen niedergelegt werden ſollen. Auf
der Tagesordnung des zweiten 7 ſoll der Plan einer Ver
W der im Deutſchen Reich beſtehenden lokalen Jnnungs-
ſt h vereinigter Jnnungen zu einer gemeinſamen Central-

elle ſtehen.
Der dentſch ſchweizeriſche Niederlaſſungsvertrag geht in

etwa zwei Monaten zu Ende. Wie die „M. N. N.“ erfahren,
werden die Unkerhandlungen zur Erneuerung bezw. Reviſion
deſſelben dentſcherſeits demnächſt eingeleitet werden. Die Reichs
regierung wird ihre bisher feſtgehaltene Auslegung des ſeiner-
zeit vielbeſprochenen Artikels 2 zu Gunſten der ſchweizeriſchen
Jnuterpretation aufgeben, ſodaß alſo die Schweiz berechtigt, nicht
dec verpflichtet iſt, die vertragsmäßigen Ausweisſchriften zu

erlangen.

e 2
habe. Jedenfalls aber hatten Sie keinen Grund, mich auch
noch zu demüthigen, zu verhöhnen. Da bitte, nehmen Sie
J pro zurück Sie hatten keinen Anlaß, mir ihn
zu geben!“

Hermine ſtarrte den Erregten an, bald roth, bald blaß
werdend. „Sie haben mich falſch verſtanden. Ein Scherz
von mir aber ich will nur gleich das Körbchen den
Kindern geben ſie werden es richtig verſtehen!“ ſie
ſchob die Blumen ein wenig zurück. Der Grund des Körb-
chens war mit bunten Oſtereiern gefüllt. „Nichts weiter
als ein Einfall des „Oſterhaſen“, ſagte ſie lächelnd.
„Es iſt mir ja im Traum nicht eingefallen, Jhnen einen
Korb zu geben!“

„Hermine“, rief er, wie im Taumel.
„Bewahre, es iſt kein Korb“, ſagte ſie nochmals.

„Wenn Sie aber gar nicht zu überzeugen wären ihn
durchaus dafür nehmen wollen, ſo ſchlage ich vor, wir
werfen das kleine Mißverſtändniß zum Fenſter hinaus.“
Und ſie hob mit graziöſer Bewegung den Arm das
Körbchen ſtreute ſeine duftigen Blüthen über ſie aus, die
nun, wie die Frühlingsgöttin ſelbſt, zu ihm hinüberlächelte,
ihm einen neuen Lenz verheißend

„Nicht doch“, bat er heiß und ſtürmiſch, „geben Sie
mir ihn wieder, Hermine!“ Wie ein Jauchzen war es
aus ſeiner Bruſt gekommen.

m n die eng 3 auf dem kleinen,
inſen geflochtenen Geräth, welches durchaus keinKorb ſein ſollte 9

e Auf dem 2. ſchleſiſchen Haudwerkertag zu Görlit, der
an den beiden Oſterfeiertagen ſtattfand, wurde u. A. beſchloſſen,
eine möglichſte Lohnaufbeſſerung an allen Orten der Provinz
zu exſtreben, den Stundenlohn da zu regeln, wo, wie in Glogau,
der Tagelohn mit wachſender Tagelänge nicht ſteigt, ferner dle
Arbeitsbücher für Erwachſene welche trotz der Gewerbeordnungnoch in einzelnen Städten, z. B. in Breslau und Görlit, exiſtiren,
abzuſchaffen, weil ſie erwachſeuer Arbeiter unwürdig ſeien. Des-

beſchloß der Handwerkertag die Abſchaffung ſämmtlicher
kkordarbeiten, ſowie diejenige der Sonntagsarbeit, forderte

unter Vermeidung des überwiegenden Haltens von Lehrlingen
ein geordnetes Lehrlingsweſen und hieß den von Breslau ge-
ſtellten Antrag auf Einrichtung eines ArbeitsNachweiſebureaus
mit dem Sitz in Breslau gut.

Kleine Notizen und Perſonglien aus Nah und Fern.
g. Weimar tagen wie alljährlich auch in dieſem Frühjahr
die Generalverſammlungen der deutſchen Shakesſpeare und der
Goethe Geſellſchaft. Erſtere verſammelt ſich am 28. April die
letztgenannte am 30. und 31. Mai, falls der Vorſtand den Vor
ſchlägen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes zuſtimmt. Die Feſt
rede der Goethe Geſellſchaft wird Geh. Rath von Löper halten.

Dem bayeriſchen Landtage iſt eine Forderung von
2 Millionen für die Anlage einer unterirdiſchen Telegraphen
linie von München bis zur Landesgrenze bei Hof zum Anſchlu;
au das von der Reichstelegraphie geplaute Kabel Berlin
Dresden Hof zugegangen. Die neue Linie ſoll über rn
NürnbergBayreuth geführt werden. Der franzöſiſche
Miniſter des Auswärtigen hat dem italieniſchen Bot-
ſchafter für die Ankündigung der Entſendung eines Geſchwaders
ſeinen Dank und zugleich die Verſicherung ausgeſprochen, daß
dieſe internationale Höflichkeit dem Präſidenten CEarnot lebhafte
Befriedigung bereite. Gegen eine Angabe, der frühere
deutſche Konſul auf Samoag, Dr. Knappe, habe bewieſen, daß er
bei den bekannten Vorgängen anf der ſamoauiſchen Hauptinſel
Upolu ganz den Weiſungen entſprechend gehandelt habe, bemerkt
die „Kreuzzeitung“, der Disciplinarhof, vor welchen Dr. Knappe
greſt war, habe ihm als mildernden Grund t daß in

en Verhältniſſen auf Samoa eine gewiſſe Entſchuldigung für
ihn gelegen habe, doch laute das Urtheil Mich dere zur Dis
poſition. P. Knappe ſei ſchon nach Südafrika gereiſt, um dort
in den Dienſt einer Geſellſchaft zu treten. Neue Garniſon.
Wie dem „B. Tagebl.“ aus Saarbrücken gemeldet wird, ſoll der
Jnduſtrieort Neunkirchen demnächſt eine kleine Garniſon er-
halten. Ob ſtrategiſche Rückſichten dabei maßgebend ſind, weiß
man nicht. Man neigt der Meinung zu, daß die Arbeierveweg
ung dabei im Spiele ſei. Die aktive Armee Franre ich s. Nach den Feſtſtellungen des gegenwärtig der Kammer
vorliegenden Budgets wird die aktive Armee Frankreichs 1891
aus 26924 Offizieren, 520 548 Unteroffizieren und Soldaten und
142 870 Pferden beſtehen. Jm Vergleich zu 1890 iſt die Erhöh-
ung der Beſtände bedeutend. Außerdem wird die aktive Armee
1890 noch einen Zuwachs erhalten von 1038 Offizieren, 16 899
Unteroffizieren und Soldaten und 4569 Pferden. Dieſe Ver
mehrungen ſind durch die neuen Geſetze bedingt, welche die
Errichtung zweier neuen Bataillone leichter afrikaniſcher Jn
fanterie, eines fünften Genieregiments und von dreizehn neuen
Reiterregimentern, ſowie die Vermehrung der Feldartillerie ge
nehmigten. Gladſtone und Homernle. Glaoſtone hat
an ſeine Wähler in Midlothian ein Schreiben gerichtet, worin
er- auf die außerordentlichen Fortſchritte hinweiſt, welche dieHomerule-Sache ſeit der Wahl in 1866 gemacht hat. Andere
Leute haben von dieſen augeblichen Fortſchritten wenig bemerkt.

Die Zonentariffrage in Schweden. Die zweite
ſchwediſche Kammer hat den Autrag auf Einführung des Zonen-
tarifs auf den ſchwediſchen Staatsbahnen abgelehnt. Die
Weltausſtellung in Kingston (Jamaica) ſoll am27. Januar 1891 eröffnet, die Anmeldefriſt am 1. Juli d. J. in
Kingston und on Ende Mai bei dem deutſchen Komitee in
Hamburg geſchloſſen werden. Die Ausſtellungsgüter werden
vom 1. September bis 1. Dezember 1890 in Kingston in
Empfang genommen. Vom Oldenburger Landtage.

ie die „Weſerzeitung* aus Oldenburg meldet, iſt dem Olden-
burger Landtage eine Regierungsvorlage zugegangen, der zufolgeder Norddeutſche Lloyd zunächſt auf fünf Jahre ſeine Schuell-

dampfer ab t rra x expediren will. Der Direktorder Deutſchen Bank in Hamburg, Herr W. Probſt,
iſt geſtorben. Von der Reichskanzlei. Gutem Ver
nehmen nach wird betreffs der Kanzlei des Reichskanzlers eine
Aenderung beabſichtigt. Der bisherige Chef, Geh. R. v. Rotten
burg ſoll eine andere Stellung erhalten. (Andere Mittheil-
ungen dementiren dieſe Nachricht. Graf Walderſee in
San Rem o. Seit etwa zehn Tagen weilt Generalquartier-
meiſter Graf Walderſee mit Gemahlin in San Remo. Dieſer
Tage erhielt Graf Walderſee den Beſuch des italieniſchen Mi
niſterpräſidenten Crispi. (Aus San Remo wird heute ge
meldet: Der General Graf Walderſee hat ſeine Rückreiſe nach
Deutſchland angetreten.)

Was werden die Sozialdemokraten im neuen
Reichstag für den Arbeiterſchutz fordern

oder vorſchlagen
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraction kündigt bereits

an, daß ſie dem Reichstag ſofort zu Beginn ſeiner Berathungen
einen Geſetzesantrag über Arbeiterſchutz unterbreiten werde.
Man ſoll darin wohl die Forderungen kennen lernen, die ſeitens
der Sozialdemokratie „innerhalb der gegebenen Erwerbsorduung“
als erfüllbar erachtet werden. Jhren Wählern iſt die Partei
leitung dieſe Entwicklung eines gegenwärtig durchführbaren
Programms auf alle Fälle ſchuldig; ſie muß ſich ans Werk
machen, auf die Gefahr hin, eine Menge von Enttäuſchungen
im eigenen Lager hervorzurufen, denn dort iſt die Meinungs-
verſchiedenheit über die taktiſchen Aufgaben der Partei größer
denn je. Angeſichts der Reibungen, die ſchon vor dem Zu
ſammentreten des Reichstags zwiſchen einzelnen Abgeordneten
der Sozialdemokratie ſtattfinden und ſich, wie unſere Leſer ſich
erinnern werden, in öffentlichen Erklärungen aller Art ver
rathen, kann die Parteileitung den frommen Betrug unmög-
lich länger aufrechterhalten daß ihre anderthalb Millionen
Wähler eine einheitliche Maſſe darſtellten. Dazu iſt ſchon bei
der Wahlbewegung nach zu ſehr verſchiedenen Recepten ver-
fahren worden. Hat man doch die Belege dafür in Händen,
daß am einen Ort das Hochgefühl eines nahen Umſturzes der
Monarchie für die Abgabe des ſozialdemokratiſchen Stimm-
zettels maßgebend geweſen, während am anderen Ort der Wähler
des Glaubens lebte, er ſolle die in den Februar Erlaſſen ver-
kündete kaiſerliche Sozialpolitik fördern und ehrlich unter-
ſtützen. Wie nun der vorbereitete Reformgeſebentwurf der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraction, und noch mehr deſſen
Vertretung durch die Antragſteller den beiden Richtungen in
der Wählerſchaft gerecht werden mag, bleibe dahingeſtellt. Dem
Arbeiterſtand, ſoweit er auf geſetzlichem Wege der Verbeſſerung
ſeines Looſes nachſtrebt, iſt jedenfalls in den Verhandlungen
der Arbeiterſchutz-Conferenz werthvolles Material geboten, um
ſich ſelbſt zu belehren, was vermöge der ſtaatlichen Geſetzgebung
und der internationalen Vereinbarung allmälig noch durch-
geführt werden kann und daß ein guter und anhaltender Wille,
auf Seiten Deutſchlands wenigſtens, vorhanden iſt, bis an die
Grenzen des Möglichen vorzudringen. Nicht unintereſſant wird
es übrigens ſein, die Forderungen der 35 Sozialdemokraten
des Reichstags von 1890 mit dem zu vergleichen, was in
früheren Legislatur Perioden dieſelben Parteivertreter im
Reichstag als nächſtes ſozialpolitiſches Reformbedürfniß zum
Ausdruck brachten. Es ſei nur daran erinnert, daß ein Antrag
Kayſer, v. Vollmar und Genoſſen unterm 14. Mai 1884 reine
„Arbeiterkammern gebildet aus dem geſammten Arbeiterſtand
auf Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen und directen
Wahlrechts verlangte, während der Antrag Auer u. Gen unter
19. Februar 1885 wieder gemiſchte Arbeitskammern für Arbeit-
eber und Arbeiter in lag brachte, wogegen allerdings
ie ſocialdemokratiſchen Redner für den Antrag im Plenum ſo

wohl, wie in der Commiſſionsberathung lediglich Gründe füt
reine“, gegen gemeinſame Arbeitskammern vortrugen. Es ſei

ferner daran erinnert, daß der Antrag Fritzſche, Bebel und Ge
noſſen unterm 11. April 1877 für jeden Gewerbekammerkreis
mindeſtens einen Reichsarbeitsinſpector forderte, alſo eine ent-
wickelte n in dielegen bereit war, wie dies durch die Gewerbenovelle von 1877

während der Antrag Auer von 1885 dieſe geſammten Combe
tenzen und e einem von, den Arbeiterkammern

u wählenden „Arbeitsrath“ (Reichsarbeitsamt) zueignen wollte.
n gleicher Weiſe begegnet man unverſöhnlichen Widerſprüchen

in den Forderungen der Socialdemokratie hinſichtlich der Ein
ſchränkung der Nacht- und Accord, wie der Kinder und
namentlich auch der Frauen-Arbeit: noch mehr binſichtlich des
Normal- oder Maximal-Arbeitstages. So regte der Antrag
Auer 1885 noch an, daß auf dem Wege internationaler Ver-
ſtändigung ein Abkommen getroffen werden würde, wonach die
tägliche Arbeitszeit in allen Betrieben höchſtens 10 Stunden be
trägt.“ Damals alſo war noch die Einſicht vorhauden, daß ein
einzelner Jnduſtrieſtagt überhaupt nicht durchgreifende Hilfe in
dieſer Richtung gewähren könne, ohne ſeiner Production Un
erträgliches zuzumuthen. Am 23. Januar 1889 bezeichnete der
Aba. Meiſter im Reichstag ſpeciell für Deutſchland „eine zwölf
ſtündige Arbeitszeit als äußerſte Norm“, die nach dem Stande
der Jnduſtrie, nach der ganzen Entwicklung der Technik anzu
nehmen ſein dürfte. Kanm zwei Monate ſpäter, am 20. März
1889, erklärte der Abgeordnete Frohme, er könne mit ſeinen
Freunden „nur für einen rag timmen, welcher die Maximal-
arbeitszeit auf zehn Stunden ſeſtſetzt.“ Noch im Sommer des
vorigen Jahres brachte ſodann der Pariſer Arbeitercongreß die
Achtſtundenbewegung in Flu und vor Kurzein begegneten
wir im Berl. Volksbl.“ ſogar einer Ausführung über
die „Geſchichte des Arbeitertages“, wo nicht einmal mehr die
ſechs, ſondern nur noch die vier- oder fünftägige Arbeits-
woche begutachtet wurde. Man darf mit Jntereſſe er
warten welche Ueberbrückung dieſes Wirrwars in dem
angekündigten Geſetzantrag gefunden werden kann.

Das Eiſenbahnunglück bei Frankfurt,
über welches wir ſchon in Nummer 82 d. Bl. telegra-
phiſche Mittheilung brachten wird in ſeinen Einzelheiten
von dem „Frkf. Jour.“, unter dem 9. April alſo geſchildert:

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück hat ſich, wie wir bereits
durch Extrablatt, mitgetheilt, heute Morgen auf der Bahnſtrecke
Malen rtſrt ereignet. Der Arbeiterzug Nr. 151, welcher
5 Uhr 7. Min. früh Station Mörfelden verlaſſen hatte, iſt gegen
5 Uhr 25 Min. 3-500 Meter vor dem Bahnhofsgebäude Gold
ſtein entgleiſt. Der Zug, von Lokomotive „Hadamar“ geführt,
beſtand aus 13 Wagen. Als der Zug bereits mit gemäßtgter
Geſchwindigkeit in die Station einlaufen wollte, entgleiſte beim
Paſſiren der Weiche Nr. 1 aus bisher nicht genügend erklärten
Urſachen die Lokomotive, während die folgenden Wagen mit
furchtbarem Getöſe gegen dieſelbe aufrannten. Der Zug warvon ca. 400 Arbeitern, haupiſächuch aus Mörfelden und Wall-
dorf beſetzt. Erſtere waren in den vorderen Wagen unter
gebracht und ſind deshalb von dem Unglücke am meiſten be
troffen worden, aus Walldorf iſt Niemand ſchwer verletzt. Die
z der meiſtens recht ſchwer Verwundeten beträgt ca. 40, be
önders ſoll eine Frau, Wittwe Gölzenleuchter, Mutter mehrerer
kleiner Kinder, aus Mörfelden, in r Weiſe zugerichtet
ſein. Die Verletzungen erſtrecken ſich beſonders auf die unteren
Extremitäten, jedoch haben auch mehrfache ſchwere Kopfverletz
ungen ſtattgefunden. Die oben genannte Frau ſoll einen
Doppelbeinbruch davongetragen haben und ihr die eine Ferſe
vollkommen abgeriſſen ſein. Nur die drei letzten Wagen ſind
in dem Geleiſe verblieben, und auch ſie haben argen Schaden
erlitten. Die Lokomotive hat ſich bis an die Achſen in die Erde
eingegraben, die Schienen ſind an verſchiedenen Stellen glatt
abgeſchnitten. Zu verwundern iſt es, daß nicht noch weit mehr
ſchwere Verletzungen ſtattgefunden haben, und als ein Glück iſt
es zu bezeichnen, daß der Zug nicht den ca. 6 Meler hobenVabundanm herabgeſtürzt iſt. Als Urſache des Unglücks wird
die ſchlechte Beſchaffenheit der Schwellen und ein fehlerhaftes
Herzſtück angeführt.

Von einem zweiten Berichterſtatter gehen uns noch folgende,
die obigen zum Theil erweiternden Mittheilungen zu. Die un
verletzt gebliebenen Arbeiter konnten ihre Weiterreiſe hierher
ſofort antreten, da der Zug, welcher die Verbindung mit
Sachſenhauſen uunterhält, und noch Eintreffen des Arbeiterzuges
die Station Goldſtein verläßt, dieſelben aufnahm. Poljzei und
Staatsanwaltſchaft waren ſofort nach Bekanntwerden des Un
glückes au Ort und Stelle erſchienen, erſtere um die maſſenhaft
zu Wagen, zu Pferd und zu Fuß herbeiſtrömenden Neugierigen
zurückzühalten, letztere um die Urſache und das Entſtehen des
Unfalles feſtzuſtellen und eventuell die Schuldigen zu ermitteln.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Lokomotive kurz nach Paſſiren
der letzten Weiche vor dem Stationshaus, an einem Herzſtück
in die Höhe gehoben wurde, das Geleiſe verließ und über die
hier befindlichen eiſernen Schwellen weiterfubr. Nach einer
Strecke von ca. 30 Metern traten hölzerne Schwellen an Stelle
derreiſernen und als die Lokomotive dieſe paſſirte, hielten dieſe
natürlich nicht Stand und wurden durch die Räder glatt durch
ſchnitten. Die Maſchine immer noch im Lauf bohrte ſich
bis über die Achſen in den Bahndamm ein. Die nachfolgenden
Wagen liefen auf die vorderen auf und ineinander und das
Gräßliche war geſchehen. Am ſchlimmſten kam der miltlere
Theil des Zuges, beſtehend aus 8 alten Wagen dritter Klaſſe,
weg, der ganz und gar zertrümmert wurde, der der Maſchine
folgende Gepäckwagen mit Carpenterbremſe verſehen, legte ſich
quer über das Geleiſe, während die drei letzten Wagen im Ge-
leiſe blieben. Es iſt conſtatirt, daß Niemand vom Bahnperſonal
eine Schuld trifft, vielmehr der e des Bahnkörpers die
alleinige Urſache des Unglücks war, ſoweit wir uns ſelbſt über
zeugen konnten. waren die Holzſchwellen, mit Ausnahme von
dreien, die vielleicht noch nicht lange eingezogen ſind, total ver
fault, ſo daß die darauf liegenden Schienen nur ſchlechten Halt
hatten, den Anprall nicht aushalten konnten und ſo zur Ver
garößerung des Unglücks beitrugen.

Heer und Marine.
(Feſtungsweſen.)

Der Münchener Allg. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben:
Die Nachricht von der gänzlichen Aufgabe der Stadkbefeſtigung
der wichtigen Rhein Feſtung Kobleuz und der Abtretung des
Feſtungsgebiets an die Stadt bedarf inſofern einer Erläuterung,
als ſie zu der Annahme Veranlaſſung bietet, daß Koblenz, nächſt
Straßburg, Mainz und Köln der vierte n am
Rhein, als befeſtigter Rhein-Uebergang und verſchanztes Lager
überhaupt eingehen werde. Es iſt dies jedoch keineswegs der
Fall, denn nur die Befeſtigung des bisherigen Kerns des Platzes,
nämlich der Hauptwall, Graben und Glacis, welche die eigent
liche Stadt umgeben, ſind zum Eingehen beſtimmt, während die
Koblenz beherrſchenden Veſten l Franz, Alexander
und Karthauſe nach wie vor erhalten bleiben, um einer Armee,
welche Koblenz im Beſitz hat, Schutz zu gewähren, ſowie ihr den
beliebigen Wechſel der RheinUfer zu geſtatten. Die ſtrategiſche
Babnlinie Berlin Wetzlar Trier führt im Geſchützbereich der
Feſtung Koblenz über den Rhein. und außer der von ihr be
nutzten Brücke exiſtiren dort noch zwei Uebergänge, darunter
eine Schiffbrücke, über den Strom. Koblenz bildet daher einen
wichtigen Rhein Uebergangspunkt, der des fortifikatoriſchen
Schutzes nicht zu entbehren vermag. Allein die angeordnete Art
der Entfeſtigung wird der kommerziellen und induſtriellen Ent
wickelung der Stadt in der vom Rhein bis zur Moſelmündung
reichenden Ebene freien und ſehr erwünſchten Spielraum ge
währen, und der Fortfall der bisher am Rhein entlang führen
den krenelirten Mauer für die Stadt Koblenz einen der Ent
wickelung des Schiffsverkehrs förderlichen Rhein Kai freilegen,
deſſen Ausſicht auf den Ehrenbreitenſtein und den Strom zu
einer der ſchönſten der Städte am Rhein gehören wird. Uebrigens
tritt bei Koblenz zum erſten Male der prinziviell bedeutungs-
volle Fall ein, das die Umwallung des Kernus einer deutſchen
Lagerfeſtung zur Schleifung gelangt. Jedoch noch an einer
anderen Stelle des deutſchen hat ſich nach den
amtlichen Ernennungen des letzten Militär Wochenblattes“ eine
bemerkenswerthe Aenderung vollzogen. Der bisherige Komman-
dant von Neiſſe, Generalmajor Malotki von Trzebiatowski, iſt
nebſt dem Platzmajor von Neiſſe in gleicher Eigenſchaft nach
Graudenz verſett. Neiſſe geht ſomit, da kein neuer Komman-
dant ernannt wurde, als Feſtung ein, wird jedoch vorausſichtlich

ände der Staatsbehörden zu d en Charakter eines piace de moment und eventuellen
vunktes im Kriegsfall behalten. Graudenz hingegen, welches

im Inſtitut der Fibrikinſpeckoren zur Ausführung gekangke,
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tung eingegangen war, wird wieder zur Feſtung gemacht unde dichten eichſelbrückenkopf bilden, der für den Aufmarſch

des deutſchen Heeres im Falle eines Krieges mit Rußland von
erheblicher Bedeutung iſt.

ochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.e Ju dem Wien Heft der „Burſchen-
ſchaftlichen Blätter“ befindet ſich eine Gedächtnißtafel
der in den Jahren 1864, 1866 und 1870/71 gefallenen
Burſchenſchafter. Jm erſten Kriege fiel einer, 1866
Luf, 1870/71 75; darunter von den drei Jenaer

urſchenſchaften 13, nämlich von der „Arminia“ 5, von
der „Germania“ 6 und von der „Teutonia“ 2.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
(Neuer Komet.)

Der erſte Komet des ueuen Jahres iſt in Amerika
äitfgefunden worden, und zwar von Brooks, der bereits
häufiger auf dieſem Gebiete ſich hervorgethan hat. Die
Entdeckung erfolgte am 20. März. Der Komet hatte bei
ſeinem erſten Sichtbarwerden eine gerade Aufſteigung von
317 Grad 15 Minuten, ſein Abſtand vom nördlichen Pole
der täglichen Drehung betrug 84 Grad 25 Minuten. Am
22. März wurde er zuerſt in Cambridge durch den Aſſiſtenten Wedel beobachtet; er hatte zu dieſer Zeit eine ge

rade Aufſteigung von 317 Grad 23 Minuten 31 Sekunden
und eine Poldiſtanz von 83 Grad 34 Minuten 30 Sekun-
den. Jn Folge ſeiner Bewegung vermehrt ſich demnach
ſeine gerade Aufſteigung täglich um 4 Bogenminuten, wäh
rend ſein Abſtand vom Pol ſich um 25 Vogenminuten ver-
mindert. Bei ſeiner Entdeckung befand ſich alſo der Ko
mnet im Sternbilde des Delphin und bewegt ſich auf das
jenige des Pegaſus zu. Für unſere Gegenden würde der
Komet daher nur in den frühen Morgenſtunden zur Sicht-
barkeit gelangen. Ob die Sachlage ſich günſtiger geſtalten
wird, müſſen erſt die weiteren Beobachtungen lehren.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. April.
Der Abdruck ünſerer Orkginalgaghric n Cepr mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,)

Stadttheater. Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre',
welches gegenwärtig mit ſeltenem Erfolge die Reiſe über Deutſch
lands Vühnen macht, gelangt bei uns am kommenden Sonntag

erſten Aufführung. Die Hauptrollen werden durch die Herren
riedrich, Rinald, Hoffmann, Doß und Schumacher vertreten

ein, ſowie durch die Damen Weis, Friedau, Schneider und
Stierlin. Der Hofſchauſpieler Aug. Jkerman n be-
ſchließt ſein Gaſtſpiel am Sonnabend Abend-

a In der geſtrigen Onartalverſammlung der hieſigen
Bäcker-Jnnung wurden 4 neue Mitglieder aufgenommen, 46
Geſellenprüfungen vollzogen und nur 4 Lehrlinge nen kontraktlich
zur Lehre verpflichtet. Jm Laufe des Vierteljahres hatten
209 Meiſterprüfungen (darunter 15 freiwillige ſeitens älterer
Mitglieder) ſtattgefunden. Ju Anbetracht der Ernennung zum
Ehrenmitgliede wurde dem bisherigen Rendanten Herrn E.Liebeler ein diesb. ſchön ausgeſtellten Diplom über-
reicht. Nach einem Bericht über die letzte Sitzung des Jnnungs-
Ausſchuſſes ſowie über die am Sonntag ſtattfindende Geſellen-
ſtückausſtellung, zu welcher freie Eintrittskarten für Meiſter,
Geſellen und Lehrlinge beim Obermeiſter zu entnehmen ſind,
wurden bei der angeſetzten Erſatzwahl Herr Hugo als ſtellv.
Obermeiſter und R. Bieler als ſtellv. Reundant wiedergewählt.
Trotz des für die Mitglieder durch Anſtellung eines eigenen
Sprechmeiſters errichteten, ohne Koſten benußbaren Arbeits-
nachweisbüreaus hat die Vermittlung der Geſellen durch Agenten
wiederholt ſtattgefunden und zu verſchiedenen Unzuträglichkeiten
geführt. Es ſollen die t durch Rundſchreiben unter
bez. Verwarnung im Jntereſſe jener zweckdienlichen Einrichtung
erſucht werden, bei Arbeitsvakanzen nur das Sprechbüreau zu
benuhen. Unter gewerblichen Jntereſſen gelangten zur Erörterung,
der gemeinſame Bezug von Kohle und Hefe, wodurch den Mit-
gliedern günſtigere Einkaufspreiſe ermöglicht werden, es wurde
weitere Anregung arg zum gemeinſchaftlichen Bezug von
Backſchüſſeln, Backoſenſteinen u. ſ. w. Jn Anbetracht der er

öht an die ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden herautretenden
erpflichtungen wird der Vorſtand beauftragt, bei der nächſten

rn eine beſcheidene Erhöhung der n Ver
minderung der Zugaben u. ſ. w. dürch Beſchluß herbei-
zuführen.

—rö Dichtererfolg eines Hallenſer Kindes. Jm Alhambra-
Theater zu Berlin kgelangte am 29. März c. durch den Ber-
liner dramat. Verein ein neues Luſtſpiel: Der Volkstribun
von Willigm Schumann, einem geborenenHallenſer,
zur erſten Aufführung und errang einen ſchönen Exfolg. Die
uns vorliegenden Krititen loben die geſchickte Ausarbeitung der
Charaktere, die ſorgfältige Feilung, die der Verfaſſer auf die
Sprache verwendet, und die vornehme Art, mit der er dem
Triviglen und der Uebertreibung aus dem Wege zu gehen weiß
und glauben auf dieſen werdenden Luſtſpieldichter in Zukunft
zählen zu dürfen.

Für Lehrherren. Wer ſich vor Strafe ſchützen will
möge nicht vergeſſen, ſeine um Oſtern neu eingetretenen Lehr-
linge, Arbeitsmädchen c. bei der Ortskrankenkaſſe an-
zumelden.

Aufenthalt auf den Eiſenbahnperrons. Eine für
weite Kreiſe intereſſante Entſcheidung iſt ſeitens des Reichsge-
richts ergangen. Nach derſelben ſtellt ſich das fernere Ver
weilen einer Perſon auf dem Eiſenbahnperron, nachdem ſie vom
Stationsvorſteher bezw. deſſen Vertreter zum Verlaſſen des-
jelben aufgefordert worden iſt, als Hausfriedensbruch im Sinne
des 8 123 Str.G.B. dar, da der Perron als ein abgeſchloſſener
Ranm, welcher zum öffentlichen Dienſt beſtimmt iſt, anzuſehen
ei. Als Strafe ſetzt der genannte araefahd wenn der Haus
riedensbruch nur von einer Perſon ausgeführt wird, Gefängniß

bis zu drei Monaten oder Geldſtrafe bis zu 300 anderen-
falls Gefängniß von einer Woche bis zu einem Jahre feſt.

E. Zurückgekehrt. Das 14jährige Schulkind Anna B., die
eit dem 6. d. Mts. aus dem Hauſe ihrer Pflegeeltern in der

lücherſtraße entlaufen war, iſt geſtern zurückgekehrt und giebt
an, von einem Manne verführt worden zu ſein.

Plötzlicher Tod. Der Dr. med. G. aus Stadt-Jlm,
der zum Beſuch ſeiner Mutter ſich hier aufhielt, wurde heute
früh tod t im Bett gefunden. Wie ſich herausſtellte, hatte er,
da er an Schlafloſigkeit litt, eine zu ſtarke Doſis Morphium
eingenommen. Ein Selbſtmord iſt völlig ausgeſchloſſen.

d. Verſchwunden. Der Eiſenbahnbeamte R. iſt ſeit dem
1. Oſterfeiertage aus ſeiner Wohnung verſchwunden und bis
n i dahin zurückgekehrt. Ueber ſeinen Verbleib iſt nichts

ermittelt. gDurchgegangen. Der Arbeiter reſp. Dienſtknecht G.
wurde am 7. d. vom Brauereibeſiher Rob. Leiter in Mücheln
mit einem einſpännigen Geſchirr abgeſchickt um Bier aufs Land
Zu fahren. Er iſt bis heute nicht zurückgekehrt und mit dem
Geſchirr jedenfalls dürchgegaugen.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 9. April.

„„Am Abend des 26. Februar ging es in der Streiberſtraße
Heiß her, denn dortſelbſt hatten mehrere volniſche Arbeiter die
friedliche Straße zu einem wahren Schlachtfelde umgewandelt.
„Blut wollen wir ſehen von die deitſchen H. das war die
Parole, die ſie vorber unter ſich ausgegeben hatten. Und Blut
war auch gefloſſen, ſogar ſehr viel Blut und noch dazu von ganz
unſchuldigen Leuten, mit denen die Meſſerhelden in ihrem ganzen
a n noch uje etwas zu thun gehabt hatten. Es war ein Glücks

and, daß die Perſönlichkeiten der Excedenten ſogleich feſt

7 werden konnken, was zur Folge halte, daß die Arbeiter j vereins wird im Auguſt in unſerer Stadt abgehalten. Ein
otifr. Matuska, Adalb. Kruppa und Frz. Gurka

am nächſten Tage nach Nummero Sicher ſpedirt wurden. Neben
dieſen Dreien erſchienen heute noch die Arbeiter Heinrich
Kammer und Joſeph Sykorzski auf der Aßklagebank.
Am genannten Abend ſaßen die fünf Kumpane in der Wirth-
ſchaſt von K. und thaten des Guten zu viel. Infolgedeſſen
geriethen ſie bald in die bekannte Radaulaune, in welcher ſie
i. g. auch einen das Lokal betretenden Arbeiter dänſelten und
ſchließlich gegen denſelben thätlich vorgingen. Die Geſellſchaft wurde
an die Luft geſetzt und fiel ſogleich mit einem Knüppel über den
ihnen gänzlich unbekannten Mann her. Einer verſeßte ihm
einen wuchtigen Schlag über den Kopf, ſo daß der Getroffene
hintaumelte. Er war jedoch nicht e und vermochte
noch ſich einigermaßen gegen die nun folgenden Meſſerſtiche zu
ſchützen. Seine dicke Pelzurühe deckte ihm auch den Kopf, doch
zeigte das Kleidungsſtück an ſechs Stellen die Spuren der Stiche;
ein Beweis, mit welcher Rohheit dieſe Unholde gewüthet haben.
Als es dem Verletzten möglich war, ſich vor der Uebermacht
zurückzuziehen, erſchienen mehrere Leute auf dem Platze welcheden Standol hört hatten. Alle aber mußten mehr oder
weniger üble Bekanntſchaft mit den Waffen der Angeklagten
machen. Am übelſten geriertet wurde ein Techniker, der einen
Hieb auf den Kopf erhielt, daß er beſinnungslos niederſtürzle,
und außerdem einen faſt 10 em langen Meſſerſtich in den Hinter-
kopf und einen Stich in die Oberlippe davontrug, der dieſelbe
vollſtändig zerſchnitt. Das Unglück dieſes Verletzten mußte der
Bäckermeiſter St. theilen. Dieſer war gerade im Begriffe, ſeine
Hausthüre zuzuſchließen und ſah infolge des Tumultes auf die
Straße. Kaum aber war er aus der Thüre getreten, als auch
ſchon die Angeklagten und von ihnen beſonders die erſten Drei
auf ihn losſtuürzten und über ihn herfielen. Sofort erhielt er
einen Stich in den Kopf und einen Schlag mit einem Steine
an die Stirne, welche beide Wunden einen Blutverluſt von ca.
2 Liter zur Folge hatten. St, flüchtete vor der Ueberzabl
und fand Zuflucht in einem zufällig aufſtehenden Hauſe, deſſen
Thüre gerade geſchloſſen werden ſollte. Die Angreifer ſtürmten
nach und verſuchten ſogar, in das Haus einzudringen; doch ge
lang ihnen dies nicht. Als dann die Straße von Paſſauten, die
aus dem Hofjäger kamen, belebter wurde, zogen die Wütheriche
ab. Außer den Genannten ſind noch mehrere verletzt worden
ja, ſogar eine des Wegs kommende Frau wurde herumgezerrt
Matuska, Kruppg und Gurka wurden zu je einem Jahre
Kammer und Sykorski zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
Die gebrauchten Meſſer und das Schlageiſen wurden eingezogen
und die beiden Lehtgenannten, welche bisher auf freiem Fuße
waren, ebenfalls ſofort in Haft genommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen derProvinz. Die erledigte evangeliſche Digconatſtelle zu Gefell
und das Paſtorat zu Blintendorf, in der Diöceſe Ziegenrück
iſt, dem bisherigen Predigtamts Kandidaten Otto Julius Rudolph
Köſtlin verliehen worden.

Zuſammentritt der Kreisſynoden. Die LKtirchen-
behörde hat angeordnet, daß bie Kreisſynoden dieſes Jahres
bereits in der erſten Hälfte des Mais zuſammentreten, da die
Wahlen der Abgeordneten zu der Provinzialſynode zu vollziehen
ſind, welche im Herbſte d. J. zuſammentreten werden. Als Vorlage hat das königl. Konſiſtorium außerdem die Beantwortung

der zeitgemäßen Frage geſtellt: „Welche Aufgaben in Wort und
Werk ſtellt die wachſende Arbeiterbewegung den kirch-
lichen Gemeindeorganen?“ Es ſoll dabei auch erwogen
werden, ob und in welcher Weiſe die Bildung von evangeliſchen
Arbeitervereinen zu empfehlen iſt welche in anderen Gebieten
des Vaterlandes eine dankenswerthe Thätigkeit begonnen haben.

s Rietleben, 9. April. (Ueberfa ll). Unweit der Eiſen
bahnbrücke bei Schlettau iſt geſtern früh 2 Uhr ein Handels-
mann aus Halle, der Waaren auf den Querfurter Wieſenmarkt
ſchaffen wollte, von drei jungen Burſchen angefallen worden.
Einer der Burſchen ſiel dem Pferde in die Zügel, wurde aber
von dem Geſchirrführer energiſch abgewehrt. Hierauf erſchienen
die beiden anderen Burſchen auf der Bildfläche und vereint
ſielen die drei über den Mann her. Er erhielt zahlreiche
Meſſerſtiche, u. g. hat ein Stich die Lunge getroffen und es
beſteht deshalb für den Verletzten, der nach der Hall. Klinik über
führt worden iſt, hohe Lebensgefahr. Das Erſcheinen des Orts-
wächters bewahrte den Mann vor weiteren Mißhandlungen.
Die Burſchen ſind verhaftet.

e Niemberg, 10. April. (Feuersbrunſt.) Jn der
r Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde von hier
aus in öſtlicher Richtung ein bedeutender Feuerſchein beo-
bachtet. Dem Vernehmen nach ſoll derſelbe von einem Branude
hergerührt haben, der in der Aktienzuckerfabrik Brehna zum
Ausbruch gekommen. Näheres über das Feuer iſt uns bis jetzt
noch nicht bekannt geworden.

Weißenfels, 10. April. (Ein vielverſprechendes
Bürſchchen) iſt der 13jährige Schulknabe Paul Haupt.
Jn einem an der Merſeburger Straße gelegenen Laden dabei
ertappt, wie er ſeine Finger nach dem Geldſchube ausſtreckt,
macht er ſich aus allerdings nicht ganz unbegründeter Furcht
vor Strafe aus dem Staube, geht nach Naumburg, verſucht im
Warteſaal des dortigen Bahnhofs zu nächtigen. Von dem wacht-
habenden Beamten aus ſeinem Schlummer unſanft aufgerüttelt,
ſchleicht er in der Nähe des Bahnhofs umher, erwartet den
nächſten Güterzug und macht auf den Puffern des letzten
Wagens einen lebensgefährlichen, nächtlichen Ritt nach
Großheringen. Dort nahm ſeine kühne Flucht ein un-
rühmliches Ende. Da er über 12 Jahr alt iſt, wird er ſich noch
vor dem Strafrichter zu verantworten haben.

S. Blaukenburg a/Harz, 8. März. (Unſere Harzbahn
Blankenburg-Tanne) wird jetzt durch zwei fremdlaändiſche
Jngenieure, die Herren Pocka von der öſterreichiſchen Staats-
bahn und Weber von der Bern-Jura- Eiſenbahn in der Schweiz
beſichtigt. Beide Herren ſind von ihren vorgeſetzten Direktionen
hierher geſandt um in mehrwöchentlichem Studium die Loco-
motiven und den geſammten Betrieb gründlich kennen zu lernen
und die hier gewonneuen Erfahrungen in ihrem Vaterlande bei
dem einzurichtenden Betrieb zweier neuer, ebenfalls nach dem
Abt'ſchen Syſteme erbauten Gebirgsbahnen nach Eiſenerz-
Steiermark und der Visp-Zermatt- Eiſenbahn in der Schweiz
zu verwerthen. Die Genannten ſind von den hier empfangenen
Eindrücken und von der überraſchenden, außerordentlichen
de digkeit und Betriebsſicherheit der Harzbahn ſehr

efriedigt.Arnſtadt, 9. April. (Eifſenbahnbau. Verunglückt.)

Nachdem die Vorarbeiten für den Eiſenbahnbau Arnſtadt-
Saalfeld in der Hauptſache beendigt ſein dürften, erwartete
man hier, ſowie in allen betheiligten größeren Orten, daß der
Bau mit Beginn des Frühjahrs in Angriff genommen werden
würde. Dies iſt indeſſen bedauerlicherweiſe nicht der Fall, es
ſoll erſt Ende dieſes Jahres mit den Bauarbeiten begonnen
werden. Jntereſſirte Kreiſe beabſichtigen, eine Eingabe an die
betheiligten Miniſterien é richten und um Beſchleunigung der
Bauarbeiten zu bitten. Eine Erwerbung des Eigenthums zum
Bahnkörper hat bisher noch nicht ſtattgefunden, auch werden
noch Verhandlungen gepflogen, betreffs Unterführnng des
Hauptüberganges der bisherigen Bahn Arnſtadt-Plaue an dem
wichtigſten Verkehrswege nahe des hieſigen Bahnhofes, um bei
dem ſpäter noch mehr geſteigerten Verkehre der neuen Bahn
linie jede Stockung und event. Unglücksfälle möglichſt zu ver-
meiden. Eine Ueberhaſtung in dieſer Angelegenheit dürfte alſo
wohl nicht angebracht fein. Heute verunglückte in einer hieſigen
Schuhfabrik ein verheiratheter Arbeiter dadurch, daß er mit
einem Arme in die Tranusmiſſion gerieth, mit Gewalt empor-

ehoben und an die Decke gedrückt wurde, wodurch er ſchwere
erletzungen erlitt.

G Weimar, 9. April. (Der Geburtstag) der Frau Groß
herzogin wurde geſtern in herkömmlicher Weiſe durch Hofkour,
öffentliche Muſik. u. ſ. w. gefeiert. Der Erſt-
Aufführung der Bizet'ſchen „Perlenfiſcher“ unter Laſſens Leitung
im Hoftheater wohnten ſämmtliche Mitglieder des Groß-
herzoglichen Hauſes bei. Zu der Familienfeier waren auch die
Schwiegerſöhne Botſchafter Prinz Reuß (Wien) und Herzog
Johann von Mecklenburg (Potsdam) bier eingetroffen. Die
diesjährige Delegirtenverſammlung des Weimar ſchen Lehrer

am Charfreitag plötzlich verſtorbenen Lehrers Herrn

antaſievoller Correſpondent auswärtiger Blätter meldet, daß
e in geſchichtlicher Hinſicht vielfach Walleu-

dorfer Mühle abgebrannt ſei; r iſt aber nur
ein kleines hinter derſelben ſtehendes Backhaus durch ein in dem
ſelben entſtandenes Feuer zerſtört worden.

Aus Sachfen, 9. April. (Leichenraub.) Als
am Oſterſonnabend in Bertsdorf bei Zittau die Ver
waudten eines im Januar verſchiedenen Gutsauszüglers
deſſen ansgemauerte Gruft reinigen und ſchmücken wollten,
bemerkten ſie, daß die Thür hierzu nicht richtig verſchloſſen
war. Durch eine Spalte ſahen ſie, daß der Metallſarg
deckel abgehoben und der Todte aller ſeiner Oberkleider be
raubt war. Auch die anderen vorhandenen Särge waren
aufgebrochen. Nunmehr wurde der Todtengräber geholt
und als die Leute hinabgeſtiegen waren, bemerkten ſie, daß
die acht Schrauben des Sarges gelockert und der Metall
ſarg auf dieſe Weiſe geöffnet worden war. Der Räub iſt
jedenfalls gleich ach der Beerdigung geſchehen.

Dresden, 9. April. Ein muthmaßlicher Mör-
der verhaftet.) Der Maurer Otto Beger, der dringend
verdächtig erſcheint, am 1. Oſterfeiertage die Händlerin
Nollau in Kötzſchenbroda ſchwer verwundet und beraubt

haben, iſt geſtern Morgen in der 8. Stunde hier ver
haftet worden. Er war bei einem Bekaunten über Nacht
eblieben. Geſtern Morgen las nun die Ehefrau ſeines
ekannten, während Beger noch ſchlief, den Bericht in

den „Dresdner Nachrichten“ über die Mordthat in
Kötzſcheubroda und ſetzte ihren Ehemann unverzüglich
in Kenntniß. Dieſer verſchloß nunmehr leiſe das Zimmer,
in welchem ſich der Mörder befand, und machte auf der
nächſten Bezirkspolizeiwache auf der Scheffelſtraße Anzeige
von ſeinen Wahrnehmungen, worauf die Verhaftung
Beger's in der erwähnten Wohnung durch zwei Geu-
darmen unverzüglich erfolgte. Jm Beſitze Begers, deſſen
bedauernswerthes Opfer geſtern leider ſeinen ſchweren
Wunden erlegen iſt, hat ſich auch die zu der geraubten
Uhr gehörige goldene Keite vorgefunden. Seine Kleidung
zeichte mehrfach friſche Blutſpuren. Er leugnete die ihm
zugeſchriebene That, äußerte jedoch, er wolle dem Unter
ſuchungsrichter“ gegenüber ſich ausſprechen. Beger iſt 28
Jahre alt, mehrfach vorbeſtraft und lebt in Scheidung von
ſeiner Frau. Er ſtammt aus Chemnitz und iſt der Sohn
eines Bataillonstambours.

T Kleine Notizen. An dem Leichenbegängniß des
GoK

lau in Freyburg a. U. betheiligten ſich die ſtädtiſchen Be
hörden ſowie die ſämmtlichen Lehrer der Ephorie, welche mehrere
Trauergeſänge in gelungener Weiſe vortrugen, und eine große
Anzahl Leidtragender. Die verwittwete Fran Gutsbeſitzer
S. in Kötſchau b. Lützen hat am Palmſonntag bei Gelegen
heit der Konfirmation ihrer einzigen Tochter der don
Kixche eine prachtvolle Altar, Kanzel, Taufſtein und Pult
Bekleidung, ferner eine koſtbare Altarbibel, zwei Paar Wachs-
kerzen, einen großen Altarteppich, ein neues Leſepult, ſowie Vor
r für die Sakriſteifenſter und Kirchenfenſter geſtiftet.
Jn Staßfurt feierten die Arbeiter Krämerſchen Eheleute
kürzlich ihre goldene Hochzeit, wobei der Jubelgreis noch ſeinen
Bräutigamsrock trug, der ihm ſeit 50 Jahren als Sonntagsrock
diente Jn Dresden wurde bei der Villa Coſel im Plauen-
ſchen Grunde eine Familie beim Spazierengehen von Strol-
chen äüberfallen. Der Vater wurde erſtochen, der
Sohn ſchwer verletzt. Die Bewohner von Coſch verhafteten
als verdächtig einen böhmiſchen Arbeiter. Frau Kommerzien-
rath Klarg Fer ber geb. Weber zu Gexa hat zum ehrenden
Gedächtniß an ihre verſtorbene Mutter Frau Rittergutsbeſitzer
Weber geb. Geißler zu Lindenkreuz der Kirche daſelbſt die
Summe von 1800.4 geſchenkt. Von den neueren dem Lutber-
Deukmalsfonds zu Eiſenach geltenden Zuwendungen
iſt eine durch Herrn Profeſſor Große-Leyden übermittelte Gabe
u Evangeliſchen Hollands im Betrage von 364 .4 zu ver-
zeichnen.

t Von welchen Geſinnungen gegen die Religion
ein Theil unſerer Arbeiter erfüllt iſt, zeigt

olgender Vorfall, der ſich kürzlich bei einer Trauung in der
St. Johanniskirche nach der „Ger. t. DerBräutigam, der ſchon beim Anfange der heiligen Hand eine
höchſt ungebührliche Stellung einnahm, unterbrach vlötzlich den
Geiſtlichen mit den Worten: Es iſt jut, es iſt zut, heeren
Se uff!“ Der Geiſtliche verbat ſich ganz energiſch ſolche Roh
heit und verwies das Paar ſofort von der heiligen Stätte. Da
legte ſich die Braut auf das Bitten und entſchuldigte den
Bräutigam mit Krankheit. Dem humanen Zuge der Zeit ent
ſprechend, nahm auch der Geiſtliche eine augenblickliche Geiſtes-
ſtörung an und vollendete demgemäß die Handlung nach einer
ernſten Rüge. Der Bräutigam iſt Katholik.

Aus aller Welt.
Braunſchweig, 3 April. (Ein Fiſchadler) wurde

dieſer Tage auf einem der bei Riddagshauſen belegenen großen
Teiche gefangen, als er ſich von ſeinem Stoße erheben und
einen großen Hecht davontragen wollte. Das Thier mißt mit
ausgebreiteten Flügeln 1,70 m. (Braunſchw. Landesztg.)

T Koblenz, 7. April. (Auguſtaruhe.) Jn dem vor dem
Schützenhauſe gelegenen Garten befindet ſich ein mächtiger
Nußbaum, der rechtmäßiges Eigenthum der Kaiſerin Augnuſta
war. Am Weihnachtsfeſte des Jahres 1859 ſchenkte die hieſige
Schützengeſellſchaft dieſen Baum der damaligen Prinzeſſin
Auguſta von Preußen und bat dieſelbe, zu genehmigen, daß der
Platz im Umkreiſe des Baumes Augnſtarihe genannt werde.
Prinzeſſin Auguſta gewährte die Bitte und erhielt bald darauf
von der Schützengeſellſchaft ein Bild dieſes Baumes, das der
Maler Schäfer, ein Koblenzer, gemalt hatte. An dem Baume
ſtand eine halbrunde Bank mit hoher ger eter Rücklehne und
den preußiſchen und weimariſchen Wappen darin. Jm Laufe
der Zeit war dieſelbe ſchadhaft geworden, im November 1889
gab die Kaiſerin Auguſta den Auftrag, für Wiederherſtellung
der Auguſtaruhe Sorge zu tragen. Das iſt nun geſchehen
Auf Wunſch der Kaiſerin wurden in der Rücklehne die Jahres
zahlen 1859 1889 zur Erinnerung angebracht. Noch heute
werden die Nüſſe, welche der Baum trägt, einer früheren Be
ſtimmung der Kaiſerin gemäß, dem Waiſenhaus zu Kemperhof

abgeliefert. (Kobl. Ztg.)Mainz, 8. April. (Hauptmann Solms Zuſtand)
hat ſich derart gebeſſert, daß ſeine völlige Geneſung mit Be-
ſtimmtheit vorausgeſagt werden kann, wenn irgend ein ganz be
ouders ungünſtiger Umſtand eine Verſchlimmerung nicht herbei-

ührt. (Frankf. Ztg.)T. Würzburg, 8. April. (Wegen Wechſel falſchun 9) in
136 Fällen, Betruges und einfachen Bankerotts wurden die
Jnhaber der Getreidefirma H. Hirſchberger u. Comp., Moritz
Sondhelm zu 3 Jahren 11 Monaten, Wilhelm Hirſchberger zu
4 Jahren 2 Monaten, Jrlius Sondhelm zu 3 Jahren Zucht-
haus und je 5 Jahren Ehrverluſt und Hirſch Löb Hirſchberger
zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. (Frankf. Ztg.)

Poſen, 8. April. (Durch den Genuß von Pilzen)
hat ſich die Familie des Arbeiters Ludwiczak am Freitag Abend
vergiftet. Am Sonnabend Vormittag ſtarb ein Sohn im Alter
von drei Jahren, und im Laufe des Nachmittags ſtarben zwei
Töchter von ſieben und zehn Jahren. Die Frau wurde mit
ihrem letzten Kinde nach dein Kranenhauſe geſchafft; ſie ſchweben

eide noch in Lebensgefahr. Ludwiezak, welcher nur wenig
von den Pilzen gegeſſen hatte, war nur leicht erkrankt und be-
findet ſich jetzt außer aller Gefahr. (Woſ. Zta.)

Görlitz, 7. April. (Jn der Wiege erſtickt) iſt heute
bei einem Brande in einem neu erbauten e ein in Ab
weſenheit der Eltern der Obhut eines ſechsjährigen Mädchens
anvertrantes Kind. Sleſ.
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der Contremine,

Heiteres.
Praktiſch. „Wie können Sie ſich unkerſtehen, hier im

m e um die H 7dand meiner Tochter anzuhakten!“
„„Nun, ich dachte, dann ging's mit der Zeche ſo in einem hin.“

(Dorfb.)
Bildlich. Gaſt:, „Kellner, tragen Sie dieſen Käſe fort,

r iſt mir zu unruhig!“

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 5. April.

Aufgeboten: Der Opernſänger Max Hermann Arthur Voigt
nnd Berlha Julie Wilhelmine Margarethe Gerhard, Leipzig.
Der Kaufmann Heinrich Konrad Leo Huch, Halle a. S. und
Anng Emilie Alwine Luiſe Naeter, Quedlinburg Der Tiſch

e Karl Brennecke und Franziska gen. Fanny Gers-
ach, Gera.

Ehzeſchlietzungen: Der Schloſſer Wilhelm Heinrich Eduard
„Doruſlein, Leipzigerſtraße 95/96 und Johanne Martha Mettin,Geiſtſtraße 21. Der Barbier Gohfried Friedrich Wilhelm
Blüthgen, Breiteſtraße 34 und Auguſte Marie Mögelin, Mar-
rinsberg 3. Der Brauer Friedrich Franz Stöckigt, Ober
S 26 und Anna Zſchernitz, Zenkergaſſe 8. Der Buregau
Vorſteher Friedrich Karl Ott, Henriettenſtraße 14 und Jo-
vanne Thereſe Auguſte Müller, große Märkerſtraße 23.
Der Bahnarbeiter Friedrich Auguſt Reinhard, Cröllwitz und
Emilie Roſalie Eckſten, Niemeyerſtraße 19. Der Kleupner
Warl Wilhelm Franz Heinurich, Giebichenſtein und Minna
Bertha Kleine, kleine Brauhausgaſſe 14. Der Ober Feuer
werker Emil Alexander Zenke,- Raſtatt und Auguſte Frie-
derike Thurm, Moritzthor 6. Der Bäcker Franz Karl
Bernhardt, Vockshörner 10 und Anng Sofie Emilie Schröder
Giebichenſtein. Der Böttcher Friedrich Karl Eiſermann,
Magdeburg und Henriette Auguſte Minng Müller, Ober
glaucha 14. Der Klempner Karl Auguſt Robert Mähr,
Leſſingſtraße 11 und Friederike Roſalie Schreier, kleine Brau
hansgaſſe 11. Der Tiſchler Friedrich Eduard Graf, Cröll-
witz und Karoline Emilie Emma Kittler, Breiteſtraße 27.
Der Tiſchler Karl Auguſt Eduard Franz Haenſch, Merſe-
vurgerſtraße 18 und Anguſte Wilhelmine Amalie Schmidt,
Merſeburgerſtraße 37. Der Schuhmachermeiſter Paul Emil
Max Hoffmann, Gartengaſſe 10 und Wilhelmine Emma
Rümpler, Giebichenſtein. Der Handarbeiter Franz Guſtav
Otto Gröbex, Beeſen und Pauline Emma Pötſch, Luiſenſtraße
J. Der Schneider Ernſt Robert Engelhardt, Hermannſtraße
und Emilie Bertha Bruchhard, Blücherſtr. 12. Der Seiler
Louis Albert Streuber, Südſtraße 1 und Johanne Marie Mag-
dalene Zwanziger, Spitze 2. Der Telegraphengehilfe Julius
Richard Nürnberger, Cbarlottenſtraße 16 und Marie Panline
Llara Roſalie Ebert, Dorotheenſtraße 5/6. Der Schloſſer
an Augnſt Wilhelm Zille, gr. Klausſtraße 11 und Franziska

Jertha Trabitzſch. Bar e 17. Der Schifſer Fried
rich, Auguſt Hoffmann. Hafenſtraße 2 und Emma Probſt, Tho-
maſinsſtraße 3. Der Metalldreher Wilhelm Pan! Engel-

e 15 und Marie Thereſe Klarg Mähne, Scharrn-
ahe I.Geboren: Dem Optiker Carl Lamprecht 1 T. Anng Elfriede

Elsbeth, W e 29. Dem Kutſcher HermannRitzing 1 Sohn, Hermann Kurt, alter Markt 14. Dem Kauf-
mann Rudolf Heine 2 Söhne Hans Chriſtian Adolf und
Erich Johann Joachim, Krauſenſtraße 12. Dem Kaufmann
Auguſt Bernhardt 1 Sohn Auguſt Ernſt Hermann, Kellner-

7. Dem Steueraufſeher Karl Fiſcher 1 Tochter Auguſte
Marie Anna, Schwetſchkeſtraße 32, Dem Hilfstelegraphiſt

ne Martba, großer Berlin 3.
eärz 1 Sbhn Otto Robert Alfred,

Mangsfelderſtraße 22. Dem Glaſermeiſter Karl Heidrich 1
Sohn Guſtav Adolf, Viktorigphatz 4. Dem Feldwebel
Auguſt Gräfe 1 Sohn Heinrich Jacob Adolf, Reilſtraße 124.

Dem Schloſſer Adolf Thomas 1 Tochter Emilie Anna,
Schmiedſtraße 11. Dem Schneidermeiſter Heinrich Giebel
J Sohn Oskar, kleine Ulrichſtraße 29. Dem Poſtſchaffner
Adolf Rothfeld 1 Sohn Adolf Erich. Steinweg 13. Dem
Handarbeiter Franz Liebke 1 Tochter Wilhelmine Marie,
Diemitz. Dem Hilfsweichenſteller Heinrich Winter 1 Tochter
Frieda Hedwig, Thurmſtegße 26. Dem Baahnarbeiter
Reinbold Wenzel Wilhelm Adolf, Zapfenſtraße 17.

Dem Tiſchler Auguſt Angelrott 1 Tochter Luiſe Martha,
Schwetſchkeſtraße 17. Dem Zunuckerſiederei Arbeiter
Robert e 1 Sohn Richard rig Markt 16. Dem
Obergärtner Hermann Kropf 1 Sohn Karl Heinrich Hermann,
Zenkergaſſe 1:

Geſtorben: Des Antsgerichtsdieners Johaunes Körner
Ehefrau Karoline Charlotte Friederike geborene Mittag 51 T
Mangsfelderſtr. 11. Des Oberkellners Friedrich Karguth T.
Luiſe Helene 1 M, Dryanderſtraße 32. Des Handarbeiters
Eduard Franke gen. Schulze S. Franz Otto 4 M., Bäckerg. 7.

Der Leiſtenmacher Hermann Heerdegen 44 J., Geiſtſtr. 33.
Des Muſikers Hermann Peler Sohn Hermann Kurt 3 M.,

t 4. Der Maler Wilhelm Jordan 42 J., Diako-
iſſenhaus.

Franz Menzel 1 Tochter JoDem Stellmacher Robert 4

Conecursſachen, Zahlnugsſtockungen e.
Concnrseröffnungen: Nachloß des Kanſmanns Ed. Rudolf

Friedrich Koch, alleinigen Jnhabers der Firma Hamilton Koch
u. Co. in prnontg. CLonſumverein „Weſtfalia“ eingetragene
Genoſſenſchaft zu Coesfeld; Drognen Engros- Handlung Gaß-
mann u. Kuntze Nachfolger in Dresden; Droguiſt Arthur Jul.

irſch in Dresden; Klempnermeiſter Karl Robert Nüßler in
lauen b Dresden; Kaufmann Franz Schröter in Gotha; Hut-

machermeiſter Wilh. Theod. Kühn in Großenhain; ergolder
Max Hering in Magdeburg; Kommanditgeſellſchaft Georg Stein
wietz in Nürnberg: Gutsbeſitzer Wilh. Fechter zu Guhringen

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
m Aktiengeſellſchaft Eintracht, Braunkoh-

lenwerke und Brikettfabriken. Für 1889, das zweite
Geſchäftsjahr, kann eine Dividende, bei dieſem Unternehmen,
deſſen Werke bei Benterſitz und Finſterwalde liegen, nicht ver
beilt werden.

Kursbericht.
Grernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 10. April 2 Uhr Min. nachm.
Fonds- Börſe.

106,90 Dortm. UnionSt.-Prior. 87,90
z do 101,70 Riebeck Montanwerke 180,90

49 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 160,8
3 do 101,76 Franzoſen 9260»3 Landſch. Ctr.fd. 9925 Lombarden 5287

e 3 89.70 Ruſſ. Süd-Weſt 72,75Gotlhardbahn 466, 76 49 Oeſtr. Goldrente 95,
Disconto-Commandit 219 75 4 h Ung. do.
Darmſtädter Bank 168,70 *4 Ruſſ. 1830er Anl. 97,
Deutſche Bank 170,60 59 Jtal. Renten 92,75
Berl. Handelsgeſellſch.161,25 Oeſtr. Noten. 1171,20

Laurahütte 18686,25 Ruſſ. do. 221,Tendenz: matt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe. dent

Weizen: loco 194, MaiJuni. 195, Sept. Oct. 185,-— feſt.
Roggen loco 165,50 MaiJuni 163,50. Sept. 155.- feſt.
Haſer: loco April-Mai 164.75 Mai-Jnni 144,-- feſt.
Rüböl: April 67, behauptet.
Spiritus: (70er Wagre) loco 34,20, April-Mai 33,90 Auguſt-
Sept. 34,70, (50er Waare) loco 52,80,
Petroleum: loco 22,90 nächſten Monat

Fondsbörſe. Auf der heutigen Börſe laſtete von Anfang
an ein Druck, von welchem ſie ſich nicht zu befreien vermochte.
Gerüchte, denen heute allerdings nicht jede Berechtigung abge
prochen werden konnte, trugen dazu bei, die Beſtrebungen

n welche heute mit Hochdrrck arbeitete,
u unterſtützen. Aus Jtglien langen neue ſehr
eprimirende Meldungen an, welche die commerzielle Lage dort

aufs Gefährdetſte erſcheinen laſſen und zwar über die Stadt
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verwallung Roms ein recht trübes Licht verbreiten. Der Rück
aug der, Montanwerthe wurde veranlaßt durch die ans Oberblefien kommenden Nachrichten über bevorſtehende Streiks und

durch das Herücht, daß die ſchleſiſchen Walzwerke den Preis
für Walzeiſen ermäßigt hätten. Alles trug dazu bei, die Börſe zu
verſtimmen und ihr das Gepräge großer Mattigkeit aufzudrücken.
Alle Bankwerthe hatten größere Schwankungen durchzumagchen
und blieben niedriger im Preiſe. Die Montanwerthe blieben
ebenfalls recht matt aus oben angegebenen Motiven, ſo daß
große Abſchläge zu verzeichnen ſind. Auch heimiſche Eiſenbahnen
waren ohne jede Ausnahme niedriger, beſonders aber Mainzer
und Lübecker. Am beſten hielten ſich hente fremde Bahnen,
welche ſogar zum Theil etwas höher notirten. Ansländiſche
Reuten waren ſehr vepnachläſſigt und etwas ſchwächer. Deutſche
Anlagewerthe blieben behanptet. Privatdiskont 27 s o.

Getreidebörſe. Die heutige Getreidebörſe war im allge
meinen recht feſt auf die Berichte aus Amerikag, welche um einen
Cent höhere Preiſe meldeten und auf die Befürchtung, daß die
dortige Saat durch den Froſt gelitten. Weizen hielt ſich in
feſter Tendenz, da Abnehmer nur ſpärlich auf den Markt kamen.
Jn Roggen war die Nachfrage etwas beſſer, Termine waren
durch Deckungen begehrt, beſonders für Frühjahrsſichten ſteigend.Hafer blieb vernachläſſigt, doch waren Termine feſter. Nubol
ſtill und die Preiſe faſt unverändert. Spiritus faſt überall ganz
geſchäftslos.

Magdeburger Börſe vom 9. April 1890.
Reichs-Auleihe
Magdeburger Stadt Obligationen 3 10,60 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen 4Div p. St1888 1 1889
Piogdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtoNet. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 30 1700,00 dzdo. Fenerverſich. Äckien p. St. à 3900 M.

mit 28 Einzahlung 226 203 wiedo. agel-Verſicher. Actien p. St. à 9600
d. mit 30 Einzahlung 25 32do. Lebens Verſich. Ketien p. St. à 1500

M. mit 202 Einzahlung 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 46Div. J in
1888 J 1989

Actien- Brauerei Neuſſadt Magdeburg 10 165,00 B
Caroline, conſolidirte BergwerköActſen 3 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 0Defſaner Gas Artien 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5 2

„„Kette“, Elbſchiff.Geſ.Actien S 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.Actien r 4 d 187,00 dz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4 Sdo. Bankverein Antheile 4 5 6do. Ban- u. Creditbank-Actien 10 32 173,00 B

do. Bergwerks-Actien 32 13do. do. Stamm-Priorit-Uet. 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 e Jdo. Straßenbahn-Actien 4 10 10do. Thegler Actien 39],Marie, conſolidirte Bergwerkö-Actien 4 3 S
Maſchine::ſabrik Buckan-Actienn 0 o 95,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7do de. Stamm-Prior.-Act. d 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 9do. do. Stamm- Prior. 61

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
London, 9. April. Gladſtone urtheilte geſtern öffent

lich ſehr abfällig über die iriſche Landankaufsvorlage. Er
ſagte, die Sicherheit für die aus britiſchen Staatsmitteln
vorzuſchießenden 33 Millionen Pfd. Sterl. ſolle das u
Staatsvermögen bilden; wo bleibe aber dieſe Sicherheit,
wenn das iriſche Volk ſich einer Verbindlichkeit entledigen
ſollte, aus dem Grunde, daß ſeine Vertreter im Parlament
gegen die Vorlage proteſtirt hätten.

Poerrigg 9. April. (Telegramm.) Die Sonder-
kommiſſion zur Unterſuchung der jüngſten Ruheſtörungen
am technologiſchen Jnſtitut beſchloß die Ausweiſung von
28 Studenten. Nennzehn davon ſollen für ein oder zwei
Jahre, die übrigen dauernd von dem Beſuche der Hoch-
ſchulen ausgeſchloſſen bleiben. Die verhafteten Univerſi-
täts Studenten wurden freigelaſſen.

Außerordentl. Ereigniſſe und ung üae älle.
oſen, 9. April. en Kirchen der katholi

des Dorfes Broniſchewitz bei Pleſchen brach
während des Gottesdienſtes Feuer aus; die
Kirche iſt vollſtändig niedergebrannt, Menſchen-
leben ſind nicht zu beklagen.

Sofig, 9. April. Die Unterſuchungskommiſſion hat
ihre Arbeiten, die PanitzaAffaire betreffend, beendet. Die
Akten gehen zunächſt an den Kriegsminiſter, welcher die-
ſelben dem Staatsanwalte übermitteln wird. Der po
litiſche Agent Bulgariens in Belgrad, Mintſchawitſch, be
giebt ſich morgen nach Wien, um dort die Oſterfeiertagealten Styles) zu verbringen.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. April.

Ein Minimum unter 745 ww liegt über der ſüdöſtlichen
Nordſee, ein anderes von unter 741 mm jenſeits der Alpen mit
einem Ausläufer nach den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen hin; am
höchſten, 764 ww, iſt der Luftdruck weſtlich von Jrland. Unter
dem Einfluſſe des erſteren wehen in Nordweſt- Deutſchland
mäßige, ſüdliche und ſüdweſtliche, unter dem Einfluſſe des
letzteren im ſüdlichen und öſtlichen Deutſchland meiſt ſchwache
nördliche Winde. Das Wetter iſt in Deutſchland veränderlich
und erheblich kühler; außer im Nordoſten liegt daſelbſt die
Temperatur allenthalben unter der normalen. Neufahrwaſſer
hatte geſtern Nachmittag Gewitter.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Hapqgranda 7, Petersburg 45, Haniburg

3, Memel 10, Paris -5, Karlsruhe 4, München 2,
Breslau 5, Berlin 5.

Tages-Kalender für Freitag 11. April:
Kgl. Univ. Vibl. geöffnet von 9-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Börſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſtkaliſch- techniſcher Club:„Goldene Kette“ Nb. s Uhr. Halleſcher BicheleCinb 89. Ab.
im „Prinz Carl“ Halleſcher Radfahrer-Club: Club-Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turu-
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 812 u. 2-6 Uhr. Botagniſcher
Garten: 8-12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits-
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

[[JJ„J„JJJJCJJZ-c-c„xcTTmTz--,-z7 J „S;„ S T
Wie der Raucher ſeine Cigarre, der Schnupfer ſeinen Tabak

ſtets mit ſich trägt, ſo ſollten alle Hals und Bruſtleidenden,
die leicht zu Erkältung neigen, nicht verfehlen, auf ihren

oder Berufswegen Fay's ächte Sodener Mine-
ralPaſtillen mit ſich zu führen. Jndem man dieſe im Munde
langſam ſchmelzen läßt, bieten ſie den unſchätzbaren Vortheil, bei
Vebel, rauhen Winden, überhaupt während des Aufenthaltes im
Freien durch die re Kriege mineraliſchen Salze die
catarrhaliſche Entzündung der
an

u chleimhänte zu ſchwächen oder

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

zu annnlliren und et aurungen zu verhüten. Fay's Paſtilken
ſind in allen Apotheken und Droguenhandlungen à 85 Pfg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Das Pferd des Molkereipächters Albrecht in Tentleben
iſt an der Jnfluenza erkraukt- (9057Halle a. S., den 9. April 1890.

Der Königliche Landrath des Saaltreiſes,
Geheime Regiernugs-Rath.

C. v. Krosigk.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 13.

Stück des Amtsblattes unter Pr. 358 abgedruckte Bekannt
machung der Königlichen Haupt-Verwaltung der Staatsſchulden
vom 4 dieſes Monats betreffend die Kündigung der zur baaren
Rückzahlung ansgelooſten 3procentigen Staatsſchuldſcheine
vom 2. Mai 1842 beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle a. S., den 26. März 1860
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheimer Regiernngs-Rath.

V. Krosigk. [905685 Verpachtung der r in den Gräben und u
7 z Ahungen der Ammendorf- Beeſener Kreis-Chanſſee
iſt au

Sonnabend, den 12. April, Vormittags 11 Uhr
im Gasthofe zur „Broihanschenke““

bei Beesen a. E.
Termin anberaumt, und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen a die Verpachtung auf die fünf Jahre 1890 bis

1894 geſchehen ſoll. uDie Verpachtungs- Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Halle a. S., den 24. März 1890.
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

v. Arosighu.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene unverehelichte Martha

Knoche, geb. am 30. April 1870 zu Halle a. S., zuletzt hier
wohnhaft, welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen

Diebſtahls verhängt. 19052Es wird dieſelbe zu verhaſten, in das nächſte Ge
richts- Gefängniß abzuliefern und mir zu den Acten Ja 468/90
Nachricht zu geben.

Magdeburg, den 5. April 1890.
Der Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Statur: klein. Größe: 1,60 m. Hagre:
dunkelblond. Stirn: hoch. Augenbrauen: blond. Augen: blau.
Naſe: dick. Mund: normal. Zähne: defect. Kinn: ſpitz. Geſicht:
rund. Geſichtsfarbe: geſund.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiffion.

s5itz ungam Freitag, den 11. April er. Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadthaurath Lahausen,

1. Petition des Zimmermeiſters Werther wegen Erlaß von
Straßenausbaukoſten und Herſtellung der Verbindungs
ſtraße zwiſchen Rathhausgaſſe und Hagenſtraße.
Verkauf des Schul Grundſtücks an der Poſtſtraße.
Anlage eines Platzes für Pflaſtermaterial.
r für die Gommergaſſe.Antrag auf Einrichtung einer Vorrichtung am Ausftuß

des Moritzthor-Kanals aFeſtſetzung einer Baufluchtlinie für einen Theil der Wörm

itzerſtraße. zuVerkauf einer ſtädtiſchen Schlippe an der Bölbergaſſe
Herſtellung von Zugängen zu den Schulen an der Lie-
benquerſtraße.
Ja über die letzte Unterſuchung des Königſtraßen

anals.
10. Vergleich in einer r e11. Fluchtlinien-Regulixung für die Barfüßerſtraße
12. Feſtſtellung einer Baufluchtlinie ſür die Südoſtſeite der

Wieſenſtraße.
13. Verkauf ſtädtiſchen Landes am kleinen Berlin.
14. Hehſreung einer Pendelfähre zwiſchen Ziegelwieſe und

eißnitz.
15. Aenderung der für die Marien BVibliothek feſtgeſetzten

Eckverbrechung.
16. Eckverbrechung für das Grundſtück Kirchthor Nr. 1 und

Genehmigung eines Abkommens wegen Terrainabtretung.
17. Bewilligung von Mitteln für Arbeiten, welche ſich auf

die Straßenbahn beziehen.
18. S ger Fluchtlinie für das Grundſtück Schmeer-

traße Nr. 31.19. Verkauf von Land von der Geiſtſtraße zum Grundſtück
Nr. 18/19. daſelbſt.

Petitions- Kommiſſion.
Sitzungam Sonnabend, den 12. April er. Nachm. 6 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tragesordnnng: t

Petition des zweiten kommunalen Wahlbezirkes, betr. Durch
führung der Landwehrſtraße über den Leipzigerplatz.

10 Mk. „ſür eine arme Kranke habe ich, dem Becken der
Domkirehe entnommen. Herzlichen Dank! Beelitz.

3 Mk. „für die Proteſtationskirche zu Speier“ habe ich im
Becken der Bomkirehe gefunden. Herzlichen Dank!

H. Albertz.

Familien Nachrichten.

T. T TTTLIStatt beſonderer Meldung.
c Die Geburt eines munteren Vöchterechens zeigen 5

9043ganz ergebenſt an
Ottomar Koch und Frau
Hedwig geb. Jaeniseh.

Lehndorf. bei Coßdorf, den 9. April 1890.

G W
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen,

unſern inniggeliebten Gatten, Vater, Bruder, Schwieger
vater und Großvater, den Gutsbeſitzer

Eduard Bachran
z Ober-Teutſchenthal, aus dieſer Zeitlichkeit heute plötz
ich abzurufen im Alter von 62 Jahren. 9048

Dies zeigen ſchmerzbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ober-Tenutſchenthal, den 9. April 1890.

Verlag der r d irre a Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthony ſür Politii

Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; MartinLe iſt für Lokales, Provinzielles Theater nud Muſik Louis Lehmann für den
Handels, Börſen, und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprichſinnde der Redaktjſon Vorm. i Uhr und Nahm. zwiſchen zund z 2 Uhr. Die Expedition r und Geſchäſtsangelegenheiten) in offen von 7 ühr Vorm. dis Uhr Abends
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Beilgge zu 84 der Halliſche

Originalloſe zur

Schloßfreiheit- Lotterie
ohne jeden Anſſchlag. Ferner Antheilſcheine zu ſämmtlichen

Ziehnungen jhiltig:

1/20 für 11 Mt. 1/30 für 8 Mk. 1/40 für 6 Mk.
1/50 für 5 Mk. 1/80 für 3 Mk. 50 Pf. 17100 für 3 Mt.

Frankfurter Pferdelooſe à 3 .4. Ziehung den 30. April.
Marienburger Gxinlovſe à 3 Halbe Looſe 1.4 75 43. Viertel

Looſe
Stettiner Pferdelvoſe à 1 .4. Ziehung den 20. Mai.

Porto und Ziehungsliſte 25 43.
W Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [9072

Richard Sohroedel (Schroedel Kimow),
Markt 23. Vom 1. Jnli an Ulrichſtraße 48.

Natürliche Mineralwässer [890er Füllung.
„Sümmntliehe nafürliche Mineraiwüässer ſind nun in friſcher

Füllung eingetroffen und halten wir uns bei Bedarf beſtens empfohlen.
Gleichzeitig einpfehlen wir Badeſalze, Brunuenſalze, Paſtillen
Quellſalzſeifen, Saccharintabletten c.
Dr. Struve's Selters- u. Sodawasser

ſowie Harzer Sauerbrunnen
retten derte den en Wuth dec de ſdnto., inneſchriſten

Helmbolch Comp. Leipzigerſtr. 109.
Fernſprecher 94.

HauptRiederlage u. Verſandt natürlicher Mineral-
brunnen u. Quelleuprodukte.

Ia Hörenin allen Weiten,

TWröge I Früröge an. Mrippen,a eine-, f 2 xi rde-Aripren, a. ne eDünge-Gyps u. Torf-Streu
halten ſtets vorräthig und liefern beſtens 7681

Ed. Lincke Ströfer,
Halle g. S., Bahnhof Steinthor.

F Tröſne un den henngen Tage

Thorſtraße 40
eine Modelltiſchlerei.

Es ſoll mein ſtetes Beſtreben ſein, meine durch langjährige, ſelbſtſtändige
Thätigkeit in hieſigen Maſchinenfabriken gemachten Erfahrungen im Jntereſſe
der mich mit Aufträgen Beehrenden zu verwerthen. [9054

Hochachtungsvoll

e Wwinne:
1 lagdwagen mit wier Pferden

Emil Müller. Modelltiſchlermeiſter.

Artiuer Plri- lter
j 18 1 Sandschneider mit zwei PferdZiohung am 20. Mai 1990. e et

Loose à R M. (11 ſür 10 1 Brougham mit einem Pferde
wpfiehlt und versendet (aueh gegen Brief- Herrenphaeton mit einem Pferde
arkep) [8503! Damenphaeion mit einem Pferde

0 1 Dogcart mit einem Pferde
1 Americain mit einem Pferde

d n J 6 83 Reit- und Wagenpferde

Bankgeschäft.
d. i-Kai iBerlin W. Unter den Linden 3. 900 h. be haben allen

20 compleiie Reitsättel
30 voliständige Zaumzeuge

ür Porto u. Liste sind 30 A beizufügen. [1000 sülb. hippologische Münzen.

50 woliene Pferdedecken
20 lagdgewehre
837 Gew. Div, Ledersachen

mit Einlagen,Gummi Garten Schlänche
g jährig gutbe-währier Onalität, offerirt zu S Fabrikpreiſen [9063

Adolph Quentin, Neue Promenade l4,
Gnmmi- u. Guttapercha-Waarenfabrik; Telephon 351.

waren geſteigerter Eiſen und Kohlenpreiſe
ſteht ſich unterzeichnete Jnnung veranlaßt, ihre Preiſe dem entſprechend zu

erhöhen. 18964Die Schmiede-Jnnung zu Halle a/S.
Ausſtellung von Geſellenſtücken.

Die diesjährige Ausſtellung von Geſellenſtücken und Fachſchularbeiten
aus den hieſigen Jnnungen findet Sonntag u. Montag den 13. u. 14. April
in den Räumen des z„ofjügers““ ſtatt. Geöffnet Sonntag Vormittag
von /212 bis Abends 6 Uhr. Montag von Vorm. 9 Uhr bis Abends 5 Ühr.
Eintrittskarten für die den Jnnungen angehörenden Geſellen und Lehrlinge
ſind bei den betreffenden Obermeiſtern zu entnehmen, für Freunde des Hand-

werks am Eingange des Saales. [9020Der Jnnungsausſchuß zu Halle g. S.
Die Ausſtellung von Schülerarbeiten qus der Malerſchule von W.

Zander findet unter Anſchluß an obige Ausſtellnng in dem oberen Saale
des „Hoſjägers“ ſtatt. Eintritt wie oben. (9021
Lateinische Hauptschuie.

Die. Aufnahme Prüfung der für das Sommer- Halbjahr nen angemel-
deten Schüler erfolgt Montag, 14. April von 8 Uhr Vormittags ab. Tauf-

m

Annoncen e „Halliſche Zeitung 1 „Halliſche Jnſeratenblatt

223 161 150 Mk. für juriſtiſche Perſonen 1185 Konten über 122 198 000 Mk. u.

r

in der hieſigen Gewerblichen Zeichenſchnle g

22

Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag 11. April 1890.

die weiteſte
Verbreitung.

Vorſchuß-Perein zu Wettin (E. G.)
mit unbeſchräukter Haftpflicht.

Bilanz am 31. December 1889.
Aetiva. Passiäva.

e l. n dAn Efſelten-Conto v6s1 50 Per Einlagen-Conto e
Caſſa-Conto 3821351 Mitgl-Gulhab. Conto 1975129 40 0guventarienConto. 12280] Reſervefonds-Conto 1089478
VorſchußConto 74906 Gewinnn. Verluſt- Conto 36842
Diverſe Debitores 2271015] Darlehns-Conto 82785111 9055] Hofieferanten

ſisrän ſisſonwo eheHalle a S., gr. UlrichstrMitgliederzahl Ende 1888 130 S O ertageo 80
Eingetreten 1889 6

736
Ausgeſchieden 1889 9

Beſtand 127

Vorſchuß Verein zu Wettin (E. G.)
mit unbeſchräukler Haftpflicht.

Der Vorstand.
Ab. Knappe. Wilih. Winter [9040

Bekanntmachung.
Das allen Beſitzern Preußiſcher Konſols zugängliche Staatsſchnuldbuch,

über deſſen Benutzung wir unterm 8. April v. J einen kurzen Bericht er
ſtattet haben, iſt auch in dem eben abgelanfenen Geſchäſtsjahr rege in Anſpruch
genommen worden.Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am 1. April

1888: 5929 mit 334442 700 Mk.
1889: 6781 387 804 400

Sie iſt bis zum 1. April 1890 auf 7871 Konten
mit 451 137600

geſtiegen.
Von den letztgedachten Konten fallen 849 auf Kapiiglien bis zu 50000 Mk.

und 169 auf größere Anlagen, ganz wie im vorigen Jahre.
Für phyſiſche Perſonen waren am 31. März d. Js. 5040 Konten über

Elerrer blute

VSenheiten in Fil2, Stroh, Palm,

Fannma; Rosshnaar ete,
Cylünder- und Klapphüte,

Rbeling-

neven Reisemützen.

Ung.

m bkGkräuter-

R Hagenbitter.
A. Dieſer angenehm

h ſchmeckende Bitter
i Ligu. iſt wiſſenſchaft
M lich geprüft, daß der

e Lelbe ſrei von allen ge
J ſundheitsſchädlichen

Stoffen und nur von
R Appetit erregenden,

h LVVerdanung beför-
dernden Pflanzen

ſtoffen bereitet iſt.

Herr B. Hoppe, W. Stock
in Oſtrau W. övnel i Klautig

für Vermögensmaſſen ohne juriſtiſche Perſönlichkeit 1610 Konten über91 739 700 Mk. angelegt. g v
Von den Zinſen ließen ſich die Empfangsberechtigten halbjährlich 4156

Poſten von der StaatsſchuldenTilgungskafſe in Berlin durch Werthörief oder
Poſtanweifung direkt zuſenden, 864 Poſten durch Gutſchriſt auf Reichsbank-
Girokonto berichtigten und 4764 Poſten wurden bei den mit der Auszahlung
beanftragten Königlichen Kaſſen abgehoben.

Von den Konteninhabern wohnen 7038 in Preußen, 755 in anderen
Staaten Deutſchlands, je 11 in England und Frankreich, 40 in verſchiedenen
anderen anßerdentſchen Stagten Europas, 16 in außereuropäiſchen Ländern

onten ſind für bevormundete und unter Pſflegſchaſt ſtehende Per
ſonen angelegt, 105 mehr als vor einem Jahre.

Die Vermehrung iſt als eine oige des Hinweiſes auf S 24 des Geſetzes
vom 29. Juli 18839 zu beirachten, welchen der Herr Juſtizminiſter durch eine
öffentliche Bekanntmachung von 24. April v. J. JuſtisMiniſterialeBlatt

05KWilbeh! Nhekeßie Geriſhdgefe dich Ne trag in das Staaisſchuldbuch ſelben in u. Originalſtaſchen ab
ebeſonders geſichert wird, dürfte eine Benntzun s Lehzteren Seitens der

Vormünder noch im weiteren Umfange zu erhoffen ſein.
Das Buch iſt überhaupt allen denjenigen Beſitzern ſolcher Konſols von

Nutzen, für welche dieſe Papiere eine bauerude Anlage bilden und welcheKapitat und Zinſen gegen den Schaden undedingt ſichern wollen, der ihnen, Fänr friſche Jauerſche Würſtchen,
ſo lange ihr. Recht von dem hrrerige Beſitze der Schuldverſchreibungen und Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,
der Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder ſonſtiges Ab Lachsſchinken, Sardellenieberwurft.,
handenkommen dieſer Urkunden nicht ſelten entſteht. Laufende Verwaltungs Trüffelleberwurſt gekochte Zunne,
koſten werden von den Konteninhabern nicht erhoben. Für jede Einſchrift iſt Braunſchweiger Mettwurſt, Gänſe-
ein einmaliger Betrag, nämlich 25 Pfennige von jedem angefangenen 1000 Mk. Iſchmalz, div. Braten, garn. Schüſſeln
des Kapitalbetrages, über welchen verfügt wird (mindeſtens 1Mk.) zu zahlen. im beſſen Arrangement
Die von uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche empfiehlt [8336
Staatsſchuldbuch“, welche über Zweck und Einrichtung Genaueres ergeben, V Nie geh Königl. Hoflieferau,
können durch jede Buchhandlung zum Preiſe von 40 Pfennigen oder per Poſt Leipzigerſtraße 75.
franko für 45 Pfennige bezogen werden. Fernſprecher Nr. 166.Berlin. den 5. April 1890.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Z er b ſt in Anhalt.afr ſt in an Ad. Unger.

W SohnBekanntmachung.
h

Der Unterricht während des bevorſtehenden Sommerhalbh res 18 90

Sonntag, den 13. April er. Vormittags 8 Uhr
und wird werktäglich in der Bürger-Knabenſchule an der Oleariusſtraße it
der Halle von 72 bis 9 Uhr Abends und des Sonntags von 8 bis 9,
Uhr Vormittags ertheilt

Er umfaßt Freihandzeichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für
Vanhandwerker, Maſchinenbanuer und Möbeltiſchler, ſowie Modeliren,

Das Schulgeld beträgt:
a, für Schüler, welche nur an einem Curſus für geometriſches Zeichnen

à 4 Stunden oder nur an einem Curſus für Freihandzeichnen
à 4 Stunden oder nur an einem Curſus für Modelliren à 6 Stunden
theilnehmen, 4 Mark für das Halbjahr und

b. für Schüler, welche entweder am Freihandzeichnen und am geometriſchen

Contobücher,

Zeichnen mit zuſammen 8 Stunden oder am Freihandzeichnen und am j jjſpeziellen Fachzeichnen mit zuſammen 10 Stunden oder am Freihand- Copirbücher,

z ad v er d mit r u de i e c ressenMark für das Halbjahr und iſt bei der werktän on 8 bi regeöffneten Steuer Recebtur im Rathhauſe im Vorans zu zahlen, nach- P 9
dem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt. Briefordner

Die Anmeldung findet 12 i von ShannonSoenneckevon Donnerstag den 10. bis Sonnabend den 12 April er. Fal en
von 7 bis 9 Uhr Abends in der Bürgerſchule an der Leiarinsſtraße, 3 Treppen, F J za
im Amtszimmer des Directors der Schnie, Herrn Dr. Meisel ſtatt. empfiehlt

Die endgültige Aufnahme wird dann, und zwar ebenfalls durch den
Director der Schule, gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete
Schulgeld bewirkt.

Halle a S., den 22. März 18900.
Das Curatorium der gewerblichen Zeichenſchule.

Dr. Krähe, Stadtſchulrath.
Der Unterricht in der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während des

bevorſtehenden Sommerhalbjahres beginnt
Sountag, den 13. April er. Vormittags 8 Uhr.

Derſelbe wird werktäglich abends von 7 bis 9 und des Sonntags
von 8 bis 9 Uhr vormittags ertheilt und umfaßt:

Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geomeirie, Franzöfſiſch, SEngliſch und Buchführung. t Joh. Luci
Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mk. und für Auswärtige 6 Mk. h r e

halbjährlich und iſt im Voraus bei der werktäglich von 3—-1 Uhr geöffneten 97. Ulrichſtr

Steuer-Receptur zu entrichten. Wirkliche V

Aug. Weddy,
Leipzigerſtraße 23.

Fernſprecher 390. [9036

ereeeneeeeeeeeeeer

Schunlbüücher,
V öätähhnen und gebraucht eipfiehlt billigſt
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Die Anmeldnug findet im Stadtſekretariate (Waggegebände ZimmerNr. 8) werktäglich von 8 bis 1 und 3 bis 6 Uhr ſtatt und die Aufnahme I yerfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei Herrn 9 bl, alsb, ß d

Rektor Dr. Wohlvabe in der Volksſchule in Glancha, Tanben- ber lle ſchädlichen Thiere wer2 überhaupt alle piereſtraße Nr. Ia den gründlich ausgerottet; auch können
abei vorzulegen
chein, Jmpfſchein und Abgangszengniß der vorher beſuchten Anſtalt i

Pektyr Dr. Fräes,

am 10., 11. und 12. April d. Js. von 8 bis 9 Uhr abends. paſſende u. nur wirkſame Mitte

7 N. [906g9 n um er Fo ung ſchu e r r er är 8Hr. Kräbe. Siohtlchulyath.



Bester Im Gebrauch billig Ster.
Vam Hovremrs (ACA0

i Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. [2108

Haupt Wiederlage von van Houten's Cacao bei 4. Kramtz Vachf., Halle aS.
Winter Fahrplan.

Abgang der Giſenv ad ge von Bahnhof Halle

10.47 V 11.30 V
12.30 N 2.10 N *5.28N 6.15 N. 9.34 N (bis

Tbüringen: 5.45 V 7.39 8 10.15 V

Erfurt) 11.08 N.Leipzig 3.10 V 4.10.15 V 11.40 V
N 6.25 N
N. 11 N.

Magdeburg:
(fährt bis r *11.31 V8.33 N *10,.25 N. 12.33 N (fährt bis

i).Nordhanſen-Caſſel: 5. 10 9 6.44 V (fährt bis S
5.50 N.Cöt her

20 V 6.40 V *7.36 V 8.49 VM 33 5.57.15 N 8,25 N 9.5N 10.46
6.46 V (nur bis Cöthen) 7.19 V T V 10.59 V

124 N 3.8 N

Sangerhauſen), 9 V
11.43 V 12.50 N (fährt bis Eisleben), 2,5 N.5.50 9 D 9.30 N 1032 N. 11.10 N (fährt bis

V 7.25 V5.39 N 6N 9.25 N. 11.35 N.7.40 V 11 .29 v (fährt bis Cottbus), 1.33 N

N 9.33 (bis 7 n

9.18 V 11 V
6.31

6N 9.25 N.Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahuhof Halle

V 11.28 V 1.12 N.4 N 5.56 N 7.30 N. 8.23 N

4.14 V 4.30 V 7.5 V (kommt von Ecrfurt),9.13 V 10.28 V 1.2 N 4.21 N
33 N 8.12 N 9.9 N 11.14 N.

5.14 N

7.9 V 7.58 V 9.43 V
2.52 N 420 N.

8.50

Spleben)
Verliu: 4.19 t .251.40 N 5Sorau-Guben:

Galberſtadt: 7.45 V 11.3
von:

Thüringen
5.

Leipzig: 5.20 B. 638 V

N. N. 12 N.Magdeburg: 25
1.26 N--3,38 N--
5 V *7.27. v 8.45 V. (von Cöthen) 10.2 B

5 M 56 N 8.58 N 10.40 N.Caffel-Nordhanſen: 6.29 W Eisleben) 6.55 V r 7.14 V 10.5 V.
12.30 N (von Zonderhguſen) 1.13 N. 513

N. 87.29 N(von Eisleben) 8.55 N. 10.40 N.
Verlin: 4.21 V 7.29 V (von Bitterfeld) V *10.42 Vz n N F5.22 N 5.14 N 8.57 N

11.3

Sorau-Guben: 7.7 V (von Falkenberg) S 10.37 V 12.56 N 7.9
10,14 N (von Fottbns

Halserſtadt:
4.55 N. 8.5

Schnellzug 1. und 2, Klaſſe.

7.5 V (von r
Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

8.10 V 10.5 V 1.16 N.

8 Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

m

ſersebure.

Sonnabend, den 12. er. ſteht ein H
großer Transport

däniſch. u. belgiſch. Pferde
bei mir zum Verkauf.Albert Weinstein.

Großer Transport

PrimaSteht preiswerth zum Verkauf.

Foritz Schloss,
Zugochſen

[9030

Königſtraße 23
100 000 Mark

ſind Ende September bezw. 1. October
1890 ungetheilt oder in größeren Tbeil-
beträgen von nicht unter 20000 Mark
zu 4 verzinslich und auf längere Zeitunkändbar gegen ſichere Ackerhypothet
durch den Unkerzeichneten anuszuleihen.

Der Rechtsanwalt
SuchsIlnnd.

Bekanntmachung.
Zur Ausloſung von Renteubriefen

u. Cichsfeldſchen Schuldverſchreibungen
ſowie zur Vernichtung eingelöſter
Reutenbriefe u. Schuldverſchreibungen,
realiſirter zinscoupons und unbrauch-bar e hordeer Zinscoupons- Formu-
lare haben wir einen Termin auf

Freitag, den 16. W d. J.
Vormittags 9 Uhr,

Domvplatzin unſerm Geſchäftslocale,
No. 1 hierſelbſt angeſetzt, was wir unter
Weh aitahine auf die Beſtimmungen der
88 41 und 47 des Rentenbank-Geſetzes
von 2. März 1850 hierdurch bekannt

machen. [9046Magdeburg, den 3. April 1890.
Königliche Direktion

der Reutenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Roccoco Schrank z zu verkaufen.
P. Dettmer“s Leihbibliothek,

Barfüßerſtr. 6b.
Gute Gartenerde kann abgefahren

werden. Krnukenbergſtr. Nr. 9.

Ein Feldwagen
u. einſpännig zu fahren geſucht.

m v poſtlagernd Bitterfeld sub
F. 104 zu richten. [8937

Ein Reitpferd
für ſchweres Gewicht, fromm u. völlig
geſund, wird zu kaufen geſucht. [8938

Angebote mit Preisangabe und Be
ſchreibung des Pferdes hier poſtlagerndDelitzſch suhb S. G0 zu richten.

Futterrübenverkanf.
Das Rittergut Dölkan hat noch

1500 Etr. Futterrüben dern. Bei
Abnahme von über 100 Etr 0Die Gulsver waltung

T Meilssner.

3
J

V HALLE A. S. 9
Annoncen- Annahme

(ür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr.

Mikrophon 151.

Kostenfreier Vachveis 1leerſtehender Wohnnngen und Ge
ſchäftsräume durch den Haus- undSrindbeſſtzerberein Britderstr. 6, I

m. 25 oäd zur II. Stelle, hinter

pup. ſich. L Hyp.,
von ſehr pünktlichem Zinszahler geſ. n
Off. sub T. g. 201 46 bef. Rum d.

Mosse, hier. [8907r —d[ZJMk. 15000 u h auf-zunehmen, um
mein vor 3 Jahren erbautes Eckhauszweckentf prechend zu vergrößern.

Offert. sub R. h. 20147 bef.
Rudolf Mosse, hier [3906

Capital-Geſuch.
30, 900 Mk. werden auſ
ein Gut in der Nähe bei 4
3inſen, zahlbar ſogleich oderdis Juli, geſucht. Directe Of-S
ferten von Selöſtverleiherng
werden baldigſt erbeten unter

5 Rudolgge[90447
u. 6 8 durchMosse, Magdeburg.

Barfüssorstrasso I
Ecke Schulgaſſe, günſtige Geſchäfts
lage, ſind 1. Oktober die Räume der
Pianofortehandlung des errn
Lüders zu vermiethen. Näh. daſelbſt
Otto Struve, Papierhandlung.

nArrerrenr Lehmann. Halle s

Uaaunntain Vogr,

A. -Gt., Halle a. S.,
große Märkerſtraße 27 I.
Unnnterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in-
u. ausländiſchen zzeitung. u. Zeit-
ſchriften. DSiseret prompt, billig.

500 Mark
zu leihen geſacht. Rückzahlung
auf Verlangen ſchon am 1. Jan.
1891. Offerten unter R. K. 2040
an Haasenstein Vogler
A. G., Halle a. S. erbeten.

Auf einem Rittergute in der
Provinz Sachſen wird ein vder
auch zwei fromme elegante

Ponny
3 kaufen geſucht. Offerten unt.

O. 24 poſtlagernd Quenſtedt.

G htwird ein Lehrer für alte Sprachen,
Deutſch u. Geſchichte. Erziehungs-
anſt. z. Keilhaun b. Rudolſtadt i. Th.

Offenen.geſuchtesStellen.

Juſtitut fürLandwirthſchaftliche

Buchführung
alle a. S., kl. Ulrichſtr. 8.Der Eintritt von Schülern kann

mit jedem Tage erfolgen und dauert
ver Curſus 4 Wochen. Nach Beeu-
dignug werden den Schülern Stellen
als Verwalter, Rechunngsführer 2e.
nachgewieſen. Proſpecte gratis.
Die Direction des Landwirthſchaftl.

Bonn tennoe rei a Halle a

auch r a finden ſtets 865wahl offener Stellen.Lapdwirthöchaſtl. Beamte ſetein

Hauptbürean Halle a/S. kl. Utrichſtr. 8
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit
beendet. wird für ein Stadtgut als
2. Verwalter ohne Gehalt ſofort ge-ſücht. Zu melden beim Jnſvector
Harl Lippel, Zeitz, Stephanſtr. 44.

1 verheiratheter Oberſchweizer mit
kleiner Familie fucht zum 15. April
leitet Vieb beſtand NähereAuskunft ertheilt [8989Zimmermann, Oberſchweizer,Rittergut Poſferna bei Weitenſels.

Bekanntmachung.
Jn der Kanzlei der Kaiſerlichen

Oberpoſtdirection hier ſollen vorüber-
gehend einige Hülfsſchreiber gegen ein
Tagegeld von 2 50 4 be chiſtig
werden.Bewerber mit guter Handſchriftwo len

ſich ſchleunigſt im Dienſtgebäude der
Ober-Poſtdirection, (Gr. Steinſtr. 54)
t T Treppe hoch melden.

Halle (Saale). 8. April 1890.
Der Vaiſerlige Ober-Poſtdirector.

Gefrers.
Schuhmacherlehrling

ſucht für ſofort

Gut empfohlene Oecpnomie-Beamte, 9067

Eltern od. Vormünder!
Es giebt noch manche Stadt in unſ.

roßen Dentſchen Vaterlande, wo einShiru- Fabrik- Geſchäft beſtehen kann,

wenn auf ſolider Baſis gegründet, nur
wirklich Gutes ſchaffen, frei von allen
Manjpulationen der Neuzeit

„Jedes ſchickt ſich nicht
für Alle!“ (9065

Es giebt auch noch in unſ. Zeit genug
Menſchen, die einen Unterſchied zwiſchen
Fabrik u. reeller Handarbeit zu machen
verſtehen. Beweis: meine eigenen Er
folge in Halle ſeit den 5--6, Jahren
meines Beſtehens: ich beabſichtige einen
jung. Mann mit guten Schulkenntniſſen,
dem ſpäter einige Mittel zur Verfügung
ſtehen für die Schirm- Fabrikation
praktiſch und mit den nöthigen kauf-
männiſchen Kenntniſſen auszubilden.

Pritz Behrens, ver e.
Schirmfabrik, 69 Gr. Steinſtr. 69.

Tüchtige Sattler bei gutem Verdienſt
ſofort geſucht, (4. Klaſſe Reiſevergüt.)
C. Saizmnunn, e notlernſtr

Stelle-Geſnch.
Für ein junges Mädchen, 16 Jahr

alt, aus ſehr anſtändiger Familie wird
zur Erlernung des Haushaltes und zur
weiteren Ausbildung auf einem Land
gute oder in einem Paſtorenhauſe ohne
gegenſeitige Vergütung St. geſucht.

Offerten wolle man unter I. 21
in der Expedition dieſer Zeitung gefl.
niederlegen

Geſucht nach Lei g.
zum 15. dieſes oder 1. Mai eine
Köchin, die ſelbſtändig einer guten
bürgerlichen Küche vorſtehen kann ind
etwas Hausarbeit übernimmt. Zeugniß
abſchriften zu ſenden anFrau Charles Ullmann,

Leipzig, Moſchelesſtraße 2, I.
Eine tücht. Landwirthſchafterin w

die feine Küche und Wirthſchaft gut
verſteht, gute Zenanjſſe hat. St gertSte urch rane elherſtreße i. li.

Ein junges Mädchen
zur Erlernung der Landwirthe
wird geſuchtittergut Morl b. Halle a. e

Ein j. Mädchen aus anſt. Familie,
welches perfect kochen kann und einem
Haushalt ganz ſelbſtändig vorzuſtehen
vermag, wünſcht Stellung in einer
uten Familie als Stütze der Sangrau. Offerten erbeten die Exped. d

Anzeiger in Gräfenhainichen. [9062

1015
accurate, tüchtige Näherinnen auf
Damenkteider finden in meinem Mode-
Geſchäft ſofort dauernde Beſchäftigung.
Lohn pro Woche 15 Mark und darüber.

Wilh. Oskar Beyreiss,9051] Wnelaanfen i/ Thür.

FreBSsioO,
Ein Schüler der unteren Klaſſen

eines Gymnaſiums oder einer Real
ſchule findet freundl. Aufnahme und
ſtrenge Beaufſichtigung der Schular
beiten b. mäß. Pen on ff. erb unt.
M. 23 in d. Exped. d. Bl. [9004

Ein alter ſtattlicher, als Gargon
lebender Rentier, wünſcht ſich mit einer
anſtänd. gut ſituirt. Dame fanften
Charakters, von ca. 50 Jahren, wieder
zu verheirathen und aufricht. Offerten

991 mit Angabe derM Fonh. Jajszycek, Leihzigerſtr 31

Vermiethum gen.

Verhältn. unt. „Ia. L.postrest. Erfurt erbeten. vor

Laden ermiethung.
Der große ſchöne Laden in meinem Hauſe Leipziger 77 72 iſt zu

vermiethen.

Die bisher von der Hofwagen-
Fabrik Stahlknecht Noack in
Renhaldensleben innegehabten
Fabrikgebände ſind per 1. Juli
a. C. zu vermiethen. Eventuell
iſt auch das betreffende Grund-
ſtück zu verkauſen. Reflectanten
wollen ſich in dieſer Angelege
an die Firma

W. Stahlknecht
in Neuhaldensleben wenden.

[c[]- 7Hadern
ev. mit großen Lagerräumlichkeiten,
nahe am Markte per October 1890
zu vermiethen. Näheres unter M. 24
in der Exped. d. Bl. [9058

des Mühlwegs von 750 160vermiethen. Näh. Jageriag e

Jn meinem Grundſtück Königſtr. 6

ſind große [8770helle Werkſtattränme
event. mit Dampfkraft ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Rich. Rätter.
Königſtraße 6.

Dryanderſtr. 5
Hochparterre- Wohnung m. Bade-
n ibe und allem Comfort für 550

Etage desgl. desgl.
für 650u vermietgen. [9018

Näh. bei Tantz daſ. im Hofe.

Albrechtſtraße 21,
herrſchaftliche Wohnung, 6 Zinner
nebſt allem Zubehör, Badeeinrichtung,
Gartenbenutzung, zum 1. October zu
vermiethen. Beſichtigung 24 Uhr.

n

xvedition der Halliſchen Zeitung

Gr. bherrſchaſtl. Wohnungen
mit Garten, ſchönſte Gegend, e

erlag der AktiengeſellſchaftEr. Wirleg la Halliſche Zeitune i. agötfnet den 7 iſt

Die ersten Schulbedürſnigse:

Schul-

De torvigter!
Schieker-

talfeln!

Peder-

Kasten!

Dibeln etc.
empfiehlt [9047

ſehr billig
Awin Hontzo, 39 eaneerir 90.

Reisszeugo
in r e kreſahruna von2,50 an empfieh [8999Jul. förm Schmidt

(Jnb. Carl Lampreeht.)
6 Werkſtatt für math. u. opt. Jnſtrumente

Schmeerſtraße 29.

Bücher
für vierte tig e Auflage, e

verkaufen. Näherez Alte Promenade 16b im Laden

Zur Saat!
Prina erh.

Pfrdozahnsant Ia

und [8961
Priua bald

Saat Mais
offerirt

Ernst Voigt.

Bouren, Fichsfeldn. hochgelegen offer. v. Acker

Klaſſe als unerreicht im Stroh-J Vor -Ertrage (z. Saat trieurten)

Pichsfelder Früh-Hafer
Kewicht per Schfl. 56 Pfd. Preis r
Ctr. 10,50 20 Etr. 200 ([86:Dre größte reine Roggenbrod eſer

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [8940

Für Stotternde.
Wir wohnen Krukenbergstr. R

in „Liükes Hotel“. S. Fr. Kreutzer,
z. Z. Halle a. S. [9034

Jetzt bei abnehm. Mond beſeitigt
ſchmerzlos Scropheln, Flechten, Haut-auswüchſe, Hühneraugen A. W ust,
Eiebicheuſtein, Schmelzerſtr. 35. [9049

Stottin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titanina“,

Capt. Ziemke. [9050
Von Stettin:

jeden Sonnabend, 12 Uhr Mittags.
Von Kopenhagen

jeden Mittwoch, 3 Uhr Nachmittags,Dauer der Veberfahrt 14 Stundev.

Rud. Chräst. Gräbel in Stettin
Vöbero Privat Nädebengehule.

Der Unterricht im Sommerhalb-
jahre beginnt Montag, d. 14. April.

8769] A. Stange.
Paul Frankoe,
8631] pract. Zahnarzt,

Chr. Steinstrasse 1I0, I.
Cand. theol. erth. nach abſolvirtem
Seminarkurſus vom Juni ab Privat
gern t ver t auslehrerſtelle.

Exp. sub M. 20 S erb,

Woéraß his Ubr Keher Dre
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Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.

11. April 1890. e. 15.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSteinfels zu Halle (Saale).

Vom Reichwerden.

Alle Menſchen, welche in beſcheidenen Vermögensver-
hältniſſen, oder gar unter dem Drucke der Armuth
leben, hegen den gewiß wohlberechtigten Wunſch nach Ver
beſſerung e Lage: nach Reichthum und Wohlſtand.
Erſt eine geſicherte ökonomiſche Exiſtenz macht den Menſchen
frei und unabhängig und verhilft ihm zu geſunder Wohnung,
geſunder Nahrung, beſſerer Geiſtesbildung und ſetzt ihn ſo
in den Stand, ſeiner Angehörigen und ſeiner MitmenſchenJ und Lebensglück auf rieſſache Weiſe zu fördern und

zu befeſtigen. Alles Glück hängt freilich nicht vom Reich
thum ab, doch iſt im Hinblick auf das vorbezeichnete ſchöne
Ziel ein vernünftiges Streben nach Wohlſtand nichts Un
würdiges, es iſt ſogar Pflicht. Nur das Rennen und
Jagen nach Geld und Gnut, ohne Rückſicht auf geiſtige,
ideelle Jntereſſen, darf als verächtlicher Materialismus ver
urtheilt werden. Eine der beſten Anleitungen, zu Reich
thum und Wohlſtand zu gelangen, finden wir in den voinberühmten Nationalökonomen Prof. S. Zachariä 1843

Heidelberg) verfaßten Abhandlungen aus dem Gebiete
er Staatswirthſchaftslehre“, unter der Aufſchrift: „Vom

Reichwerden“. Wir wollen den geneigten Leſern d. Mit
theilungen nun eine Quinteſſenz der darin niedergelegten,
mit Erläuterungen verſehenen, trefflichen wirthſchaftlichen
Regeln mittheilen und zur Befolgung empfehlen.

1. Zeit iſt Geld.
Eine Lehre, welche nicht genug gepredigt werden kann!

Das Benutzen der Zeit iſt eine Heerſtraße zum Reichwerden,
das wußten ſchon unſere Voreltern ſehr wohl, daher die
Sprüchwörter:

„Früh auf, ſpät nieder, bringt verloren Gut wieder.“
„Morgenſtunde hat Gold im Munde.“

Lerne die große Kunſt, von deiner Zeit den vortheil
hafteſten Gebrauch zu machen. Geld iſt Zeit kann man
umgekehrt auch ſagen, da Geld die Macht iſt, über die
Zeit anderer zu gebieten.

2. Kaufe, wenn man Dir eine Waare zum
Kaufe anbietet;

Farrert5 wenn man eine Waare von Dir
zu kaufen verlangt.

Jm erſten Falle darf man den niedrigſten Preis zu been in dem letzteren den höchſten Preis zu erhalten

offen.

3. Scheue mehr die kleinen Ausgaben, die täg-
lich, als die großen Ausgaben, die nur ſelten
wiederkehren.

Wer täglich 5 Pfg. mehr ausgiebt, als nöthig iſt, ver
ſchleudert jährlich 18 Mk. 25 Pfg. Ausgaben dieſer Art

werden leicht falſches Bedürfniß. Eine Gewohnheit läßt
ſich am r ablegen.
wie die Mark, kommt ſelten zum Wechſeln der letztern.

4. Ein kleiner Gewinn, den man oft mgcht,

Wer den Pfennig nicht liebt,

iſt beſſer als ein großer Gewinn, den man
ſelten macht.

Napoleon I. ſagte:
„Die Maſſen entſcheiden.“

Das gilt auch vom Reichwerden. Ein unredlicher Ge
winn iſt ſogar ein Verluſt. Willſt du dein Land gut ver
pachten, ſo fordere mäßigen Zins.

5. Was beſſer iſt als eine Laus, das nimm
du klüglich mit ins Haus.

Halte es ſo mit dem Lernen. Lerne was du lernen
kannſt, du weißt nicht, wann und wo du's brauchen wirſt.

6. Wer ſich ohne Noth einen Vorrath anſchafft,
iſt ein Verſchwender.

Ein ſolcher Vorrath iſt ein todtes Kapital, ja oft ein
Kapital, daß ſich ſelbſt auffrißt. Mit einem Vorrathe geht
man ſelten ſparſam um. Kaufen iſt leichter, als verkaufen.
Behalte nur das nöthigſte Geld im Hauſe, das andere
verwende nutzbringend.

7. Wer nichts wagt, gewinnt nichts.
Doch „Erſt wäg's, dann wag's.“
„Vorſicht bei Zeit, hat Niemand gereut.“ Speknliere

nicht über dein Vermögen und deine Kraft hinaus.
8. Es iſt beſſer, ein Gewerbe allein, als es in

Geſellſchaft mit Andern betreiben.
Gib beſonders Acht, wenn ein Gewerbsmann dich zum

Geſellſchafter ſucht.

9. Der Hab' iſt beſſer, als der J ich.
Rechne auf keine Einnahme, bis du ſie haſt. Weiſe

keinen Schuldner ab, der Geld bringt. Wer weiß, ob er
wiederkehrt, oder wohin ſich ſein Geld verläuft.

10. Der Hauswirth gehe bei dem Stagats-
wirth in die Lehre.

Mache wie dieſer einen Voranſchlag über deine wahr
ſcheinlichen Einnahmen und Ausgaben, ſuche ſie in's Gleich
gewicht zu ſetzen und vergiß dabei die außerordentlichen
Ausgaben und die Abzahlung deiner Schulden nicht. Ein
jeder ſtrecke ſich nach ſeiner Decke.

11. Unterwirf Verbeſſerungsvorſchläge, Ent-
deckungen und Erfindungen, welche Vortheile zu
gewähren verheißen, wenigſtens der Prüfung.

Mache Verſuche damit. Wie thöricht, ſich gegen Neuer
ungen in den Arten und Mitteln des Gewerbes blindlings
zu ſträuben!

12. Erſparniſſe ſind die beſten Einnahmen.
Das Erworbene hält beſſer, als das Ererbte. Nächſt

der Tugendſamkeit iſt Wirthſchaftlichkeit die beſte Mitgiſt
einer Frau.
Ha e Die Augen arbeiten oft beſſer, als die

ände.
Ein Beſitzer eines großen Landgutes arbeitete Tag und

Nacht wie ein Hnecht und kam dennoch um Haus und Hof,
ohne Unglijck zu haben. Der Nachfolger dieſes Mannes



brachte weniger Betriebskapital als jener, arbeitete auch
weniger, aber ſah dagegen fleißig nach ob und wie gearbeitet
wurde und brachte es zum freien Beſitze des Gutes.

14. Wer ſich verbürgt, muß zahlen.
Jch bürgte einmal, mußte zahlen und bürgte nie mehr.
15. Zahle nur gegen Quittung.
„Es iſt um Lebens und Sterbens willen“, ſagt ein

Sprüchwort. Für zwei Dinge hat man ein ſchweres
Gedächtniß daß man ſchon bezahlt worden iſt; daß man
noch nicht gezahlt hat.

16. Haſt fremdes Geld du in Verwahr, droht
deinem Hauſe Feuersgefahr.

Der reichſte Mann kann in Geldverlegenheiten kommen
und der Gedanke, daß man fremdes Geld nur borge, nicht
entwende, kann auch den ſonſt ehrlichſten Mann anlachen.
Darum nehme man fremdes Geld nicht ohne Noth in Ver-
wahr und ſchaffe es wieder aus dem Hauſe, ſobald man kann.

17. Vertraue deinem Glücke nicht zu viel.
Meide Glücksſpiele und ſchlage bei einer Spekulation

eher den zu hoffenden Gewinn, als den zu beſorgenden
Verluſt zu niedrig an.

18. Fürchte die Augen der Menſchen.
Sie können dich zu Grunde richten und ſie haben ſchon

viele zu Grunde gerichtet. Luxus und Leichtſinn ſind Opfer,
die man ihnen bringt.

19. Ein guter Herr ein guter Diener.
Ein guter Diener iſt ein Schatz; aber Treue und An

hänglichkeit läßt ſich nicht erzwingen, ſondern nur verdienen.
Wer zu befehlen verſteht (keine leichte Kunſt) findet Gehorſam.
Dienſtleute können oft unſere beſten Freunde, aber auch
unſere größten Feinde ſein.
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richtet Ordnung iſt die Seele der Wirthſchaft-
ichkeit.

Thue Alles zur rechten Zeit, verſchiebe nichts ohne
Noth und ſorge, daß Alles da iſt, wo es ſein ſoll. Führe
pünktlich Buch und Rechnung.
ſt b Beſſer du leideſt am Pflanz-, als am Bau
ieber.

len wachſen, Gebäude nicht. Das Baufieber
ruinirt viele.

22. Arbeite nicht zu viel
Gönne dir und Andern auch Feiertage und Feierſtunden.
Nach der Arbeit iſt gut ruhen, aber ebenſo iſt nach

der Ruhe wieder gut arbeiten. Der Sonntag wird nicht
ungeſtraft zum Werktag gemacht.

23. Verliere nicht den Muth, wenn ſchwere
Zeiten kommen.

Villeicht wechſeln in keinem Geſchäfte gute und ſchlimme
Zeiten ſo häufig, als in dem des Landmannes. Wer aber
die Augen öffnet, wird finden, daß die Natur oft mit der
einen Hand giebt, was ſie mit der andern verſagt. Fehlen
die Früchte, gedeiht das Futter. Nur wer Alles verloren
gibt, der hat Alles verloren.

54. Gib deinen Kindern eine gute Erziehung
und frühzeitig etwas Geld in die Hand.

Belohne ihre Arbeit, aber beachte wohl, wie ſie das
Geld verwenden. Lerne ſie den Werth des Geldes
kennen, denn nur der kennt deſſen Werth, der daſſelbe ſelbſt
erworben hat. Wir fügen zum Schluſſe dieſer Skizze
Bö den Lehrſatz eines Nationalökonomen der Neu
eit bei:

Zwei Wege führen zum z
Erwerben heißt der eine, Erſparen der andere

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zug-Vieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Der Verkehr in Zucht und Zug-Vieh bleibt ein recht
Cebhafter, an dem das Vieh unſerer Marſchen in gleicher
Weiſe, als das Höhenvieh participirt. Jn meinem Geſchäft
ſind es vom Marſchvieh beſonders Holländer, rothe Oſtfrieſen
und Wilſtermarſch, weniger Oldenburger der Weſermarſch,
die gefragt und zur Lieferung im Sommer beſtellt werden.
Von den v wird in erſter Linie das Simmen-
thaler Rind, ſowohl aus dem Simmenthal, wie aus Baden
zur jetzigen und zur Lieferung AuguſtSeptember verlangt.
Unſere wirklich gut gezüchteten Simmenthaler Heerden mit
reinblütigen, edlen Beſtänden, haben nichts abzugeben und
müſſen alle Anfragen mit „ausverkauft“ beantworten.
Kleinere Bauern thun ſich zuſammen, um gemeinſam ein
Simmenthaler Bullkalb zu erwerben; in der Mark, wie in
Poſen, Schleſien, Sachſen und Rheinprovinz, überall ge
winnt die Simmenthaler Zucht an Ausdehnung, und will
ich nur dringend rathen, mit dem Einkauf vorſichtig zu ſein,
es iſt oft kaum zu glauben, was Alles als Simmenthaler ge-
kauft wird. Die L ä geht ſo weit, daß die
rührigen Züchter Badens, geleitet durch den verdienten
Ober-Regierungsrath Dr. Lydtin, ihr energiſch entgegen-
treten werden und eine landwirthſchaftliche Vereinigung zur
Ueberwachung der Ausfuhr im Werden iſt. Jch denke ſchon
im nächſten Bericht Beſtimmtes melden zu können. Für
Milchwirthſchaften und Molkereien bleibt das Vieh der
braun grauen Gebirgsraſſe, das Braunvieh, gefragt, und
empfehle e immer wieder als die beſten Bezirke dieſer
e die Cantone Schwyz, Uri, Unterwalden; Grau
bündenGlanDonnersberger und Scheinfelder Vieh wird
vereinzelt geſucht, beſonders auch dach Thüringen und

Sachſen. Die Preiſe ſind überall unverändert, auch bei
dem Handel mit Zugochſen. Von ihnen ſind die rothen
Voigtländer Ochſen immer noch gut zu kaufen, ſind aber
trotz der ſehr reichen Futter, beſonders Heuernte, nicht in
der beſten Condition. Die Wirthe behaupten, das Gras
ſei zu ſchnell gewachſen und von geringem Futterwerth. DerUntau von Z3 jährigen Badener und Scheinfelder Stieren

erſcheint immer noch vortheilhaft.
Die Einfuhr von Vieh aus Amerika nach den deutſchen

Häfen wird nach den letzten Erfolgen der Jmporteure eine
große Ausdehnung nicht finden und dürfen wir uns um ſo
mehr der Sorge, durch dieſe Einfuhr unſere Viehpreiſe ge
drückt zu ſehen, entſchlagen, als die diesjährige Einfuhr
unter für den Jmporteur beſonders günſtigen Bedingungen
zur Ausführung kam. Während bei uns die Viehpreiſe
ſtetig in die Höhe gingen, fielen ſie in Amerika immer mehr
und gingen um 4 bis 5 Mk pro Ctr. Lebendgewicht herab,
bei magerem Vieh, das bei uns grade verhältnißmäßig
weſentlich höher als fettes Vieh bezahlt wird, ſanken ſie
noch tiefer. Der billige Einkauf, die verbeſſerten Transport
einrichtungen und die hohen Viehpreiſe bei uns berechtigten
zur Hoffnung auf einen lohnenden Erfolg; trat er jetzt nicht
ein, ſo dürfte uns zunächſt eine Gefahr von dort nicht
drohen. Die vier Wochen Quarantaine im Ausſchiffungs
hafen, die angeordnet und zur eigenen Sicherheit nicht zu
Suckee iſt, ſetzt dem Jmport auch eine recht wirkſame

ranke.
Die Ausfuhr von uns nach überſeeiſchen Ländern iſt

im Wachſen, ſie betrug z. B. bei Pferden im verfloſſenen
Jahre nach den Aufzeſchnungen des Koiſerlichen Statiſtiſchen
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Amts 281 edle Zuchtpferde. Von dieſen gingen 220 nach
Argentinien, 6 nach Braſilien, 26 nach Urugnay, 23 nachAmerika und 6 nach Britiſch-Auſtralien. Dieſe Auefuhr iſt

als erſter Verſuch um ſo erfreulicher, als die Oſtpreußiſchen
und Oldenburger Pferde allgemeinen Beifall fanden, gut be

zahlt wurden u. uns die ſichere Ausſicht auf einen flotten
Handel nach dieſen Ländern gaben. Sonſt geht unſere
Pferdeausfuhr hauptſächlich nach der Schweiz, 2845, Nieder
lIande 2221, Oeſterreich 1020, Frankreich 701, Belgien 643,
Dänemark 650; die Geſammtausfuhr betrug 9201 Pferde; die
Einfuhr dagegen 84329 Stück. An der Einfuhr partici
piren: d mit 20962, Dänemark mit 15263, Frank
reich mit 8987, Großbritannien mit 1304, Niederlande mit
7598, Oeſterreich mit 9300, Rußland mit 20,049.

An Rindvieh führten wir 175606 Stück ein, und
ſtellt ſich die Einfuhr in folgender Anzahl aus:
Dänem. 20879 Kühe 2633 Stiere 234Ochſ. 14213 Jungv. 277 Kälb.

149627 442 2108 8314 2590Niederl. 19855, 177151 215Oeſterr. 19089 167 7687 10446 725Schweiz 19170 210 482 17047 12235Großbrit. I 17 I 33 1 rJtalien 2415 5And. Länd. 283 859 947 1034 46
Sa. 99241 41590 oFür den Zuchtviehhandel iſt die Colonne Jungvieh,

in der alle Thiere im Alter von 6 Wochen bis 2 Jahr,
alſo tragende Färſen, deckfähige Stiere c. vereint ſind, die
wichtigſte; in der Colonne Kälber ſind nur die bis 6 Wochen
alten Thiere. Aus Dänemark, Frankreich, Jtalien, wie aus
den hier zuſammengeſtellten nicht benannten (anderen)
Ländern kommt faſt ausſchließlich nur Maſtvieh, aus Oeſter
reich nehme ich Schlachtvteh, Zuchtvieh aus Vorarl-
berg in Tyrol (dem Pinzgau) und dem nordweſtlichen
Mähren an. Das Vieh aus den Niederlanden iſt faſt nur
Nutzvieh (viel Kühe zum Abmilchen) und in dem Jungvieh
Zuchtvieh. Aus der Schweiz führten wir 28104 Stück
ein, von denen ich 22--24000 Stück Zuchtvieh, den Reſt auf
Schlachtvieh im Grenzverkehr rechne. Da in Thun allein
14333 Stück Vieh aus dem Simmenthal nach Deutſchland
verladen wurden und auch über Bulle und Freyburg
Simmenthaler Vieh ging (die Reinheit dieſer Thiere, ſo
weit ſie nicht aus dem SaanenThal kommen, iſt ſehr

zweifelhaft) werden wir nicht fehl gehen, wenn wir 20000
Stück Simmenthaler und 2-—3000 Stück Braunvieh aus
der Schweiz zu Zuchtzwecken importirt annehmen. An
Zugochſen wurden zum eigenen Wirthſchaftsbetrieb im Grenz
verkehr 2037 Stück, davon 2027 Stück aus Oeſterreich,
eingeführt. Es ſind das in der Hauptſache die rothen
Egerländer, die nach Sachſen und Bayern eingehen, dann
aber auch Rothſchecken, die beſonders auch bei Fuhrt-
Paſſau über die Grenze kommen, dabei die guten Volmauer
und nach Ober Bayern die Uebertauren. e

Unſere Ausfuhr ſtellt ſich, wie folgt, nach:
Belgien 477 Kühe 16 Stiere 14Ochſ. 63 Jungv. 62 Kälb-
Frankreich 81 n 5 194Oeſter. 1583 80 41 467 3717Rußland 62 102 89 25Schweden 36 sSchweiz 2889 391 4995 4124 254And. Länd. 99 16 4 112 26a. 5220 Kühe 615 Stiere 5057 Dchſ. 5049 Jungv. T201 Kald.

Geſammtausfuhr 20149.
Die Ausfuhr nach Belgien, Frankreich, Oeſterreich beſteht

in dem Grenzverkehr; dürfen wir aber nach Oeſterreich
auch auf einen größeren Theil von Zuchtvieh, der die Aus
fuhr nach Rußland u. Schweden allein ausmacht, rechnen.

Von den 12651 Stück, die nach der Schweiz gingen,
können wir ſicher auf 5000 Stück rechnen, die nach den
Cantonen Schaffhauſen, Baſel, Thurgau, Aargau, vielleicht
Solothurn zu Zuchtzwecken gingen. Nach den Schweizeriſchen
Mittheilungen ſind das beſonders junge, bis 12 Monat alte
Kälber, die, wenn in der gewohnten ſorgloſen Weiſe Zucht
vieh aus jeder Hand genommen und die Urſprungsatteſte
nicht in penibelſter Weiſe geprüft werden, wohl als Original
Simmenthaler zu uns kommen können und den Betrug dann
gut bezahlt machen.

Schweine Einfuhr 327649 (aus Oeſterreich 123 920,
Rußland 4455, Frankreich 56016, Jtalien 21786, Nieder
lande 69101) Ausfuhr 10122 nach Schweiz 7477.

Schafe Einfuhr 1341 (aus Großbritannien 817Ausfuhr: 597972 Großbritannien 202811, Srantreit

157 r ſeien 181 Vieh rlei von ausgeſchlachtetem Vieh friſch, gefalzen,geräuchert, Speck, Schinken urſt u. üchſenfleiſch n

fuhr 217352 Ctr., Ausfuhr 29907404 Ctr.

Sprechſaal.

FSrage. de habe auf morigen Wieſen alle Torflöcher mit
Sand ausgefüllt, kann ich in dieſem Jahre ſchon Kleegrasſäm-
ereien ausſäen, oder ſoll ich lieber noch ein Jahr damit warten,
bis der Sand ſich geſetzt hat? Der Sand liegt z. 1 r hoch.

H. in R.Antwort. Das Ausſäen von Kleegras auf die mit Sand
ausgefüllten Torflöcher bereits in dieſem Jahre erſcheint unbe
denklich, namentlich, wenn, wie wir vermuthen, der Sand bereits
in vorigen Herbſte aufgefahren war. Die Erträge werden
allerdings vorerſt in ſtarkem Maaße von der Witterung abhängig
V für den Fall, daß wir ein trockenes Jahr bekommen, gering
ein.

Frage: Jch beabſichtige ein Ackerſtück in einen Garten zu
verwandeln und mit einem Stgket einzufriedigen. Darf ich
daſſelbe dicht auf der Grenze aufſtellen, oder muß ich es in einer
beſtimmten Entfernung vom Nachbar anbringen, etwa auf Grund
eines beſonderen Feldrechtes s

Langjähriger Abonnent in Gr.
Autwort: Nach dem allgemeinen Landrecht iſt Jeder be

fugt feine Grundſtücke durch Zäune, Planken, Mauern oder
andere Scheidewände von denen ſeines Nachbars zu trennen,
und es exiſtirt keine Beſtimmung nach welcher die betreffende
Einfriedigung eine gewiſſe Entfernung vom Nachbargrundſtücke
haben muß. Nur ein Ueberſchreiten der Nachbargrenzen, weder
durch eine Mauer noch durch Geſträuch, i geſtottet. Die fand

Unterhaltung der Scheidungen liegt dem Eigenthümer ob. Au
die Anlage einer lebenden Hecke iſt erlaubt, und beſonders
empfehlen. Weißdorn iſt hierfüdr das beſte Material

3.
.Frage: Welches iſt wohl der greignetſte Durchmeſſer für

dreitheilige eiſerne Glattwalzen bei einem Gewicht von 10 15 Ctr.
und wo iſt eine gute Bezugsquelle für dieſelben

H. J. inAntwort: Die üblichen Durchmeſſer gtater vrct Süiger
Walzen ſind 36 60 em. Die größeren Durchmeſſer ſind mehr
u empfehlen, bedingen aber bei gleicher Arbeitsbreite auch
öheres Gewicht, wenn ſie genügende Feſtigkeit haben ſollen

u empfehlen ſind Walzen von Fr. Dehne, Halberſtadt,
Groß u. Co. Eutritzſch-Leipzig, Zimmerman u. Co. in Halle
Saale u. anderen mehr. Am beſten werden ſolche Walzen be
zogen durch die Centralverkaufsſtelle des landw. Cenixalvereins.

r. W.
Frage: Jm Herbſte 1888 wurden an den Zweigen einesApfelbaumes vereinzelte Anſchwellungen beobachtet, ware darauf maſſenhaft auftraten. Die Anſchwellungen an

kleine Spinnen. Was iſt die Urſache i ikann man das Uebel abſtellen ſache der W und wie

in E.J wort: Die abnormen Bildungen an den mir et

en Zweigen find durch eine Milbenart, Phytoptus p



69

auf verſchiedenen PyrusArten vorkommt, hervorgerufen. Für
gewöhnlich werden nur die Blätter befallen, was an den blaſigen
Auftreibungen derſelben ſichthar iſt. Nur ausnahmsweiſe, bei
Sorten mit geeigneter Rinde, werden auch die Zweige befallen.

Je nach dem Vorkommen ſpricht man von Apfel- oder Birn
8

baummilben. Die Bekämpfung iſt ſchwierig, da die Brut an den
weigen überwintert. Am wirkſamſten iſt jedenfalls das Ent-

ernen der belaubten jungen Zweige welche von den Milben
angegriffen ſind. Geſchieht dies nicht, ſo bleibt der betreffende
aum viele Jahre damit behaftet. Dr. H.

Mittheilungen aus der Praxis
Das Rindsnierenfett als Kochfett und ſeine

Zubereitung. Jn letzter Zeit war ein großer Jammer, daß
die Milch ſo rar ſei. Gewiß kam da manche Hausfrau in große
Noth, da die Butter in Folge des Milchmangels auch rar, unddeshalb ſehr theuer wurde. Deshalb möchte ich hier der um
ſichtigen und ſparſamen Hausfrau gerne einen Wink ertheilen,wie e ein gutes Kochfett herſtellen kann, das nicht ſo theuer zu

ſtehen kommt, als Butter, und dennoch gute Dienſte leiſtet Jch
will hier nämlich vom Rindsnierenfett und deſſen Zubereitung
als Kochfett reden, was, wie ich mir denke, mancher Hausfrau
willkommen ſein wird.

Das Rindsnierenfett, für ſich allein verwendet, wäre nicht
zu empfehlen, weil es ohne Miſchung mit anderem Fett ſehr
ichwer verdanlich iſt. Vermiſcht man daſſelbe aber mit Schweine
fett (Schweineſchmalz), ſo erhält man ein vortreffliches Kochfett.

Die Zubereitung und Miſchung der beiden Fettarten geſchieht
h Auf ein Kilo in kleine Würfel geſchnittenesRindsnierenfett nimmt man s Liter Milch und ſetzt beides mit

einander über das Feuer, läßt die Miſchung kochen, bis das
Fett klar vom Löffel läuft. Hernach mengt man ihm ebenſo viel
ausgelaſſenes Schweinefett bei und rührt die Miſchung bis zum
Erkalten. Die Milch nimmt dem Nierenfett den etwas ranzigen
Geſchmack und macht es feinſchmeckend: das Schweineſchmnalz
macht die ganze Miſchung ergiebig.

Auf dieſe Weiſe erhält man ein verhältnißmäßig billiges
Kochfett, das der Geſundheit abſolut keinen Schaden zufügt und
nicht nur zu den gewöhnlichen Speiſen, ſondern auch zu Back
werk verwendet werden kann. Ja, ich erinnere mich noch ſehr
gut. daß unſere Madame im Waadtland, wenn ſie mein Leib
gericht, einen Pudding (a la Serviette, mit Früchten gefüllt),
bereitete, dem Teig immer Rindsnierenfett beimengte (natürlich
nur wenig), was denſelben aber J zart und fein machte.

Es herrſcht mancherorts ein Vorurtheil gegen dieſe Fett-
arten, die man als Kochfett verwendet. Mancher glaubt keine
Speiſe eſſen zu können, die nicht mit ausgelaſſener Butter abge
kocht wurde, und dennoch eſſen wir ja mit dem Fleiſch unbe
denklich das Fett, welches daran hängt. Bekanntermaßen iſt ein

weinsbraten immer ziemlich fett; auch eſſen Viele lieber
fettes Fleiſch. als mageres. Somit kommt dies alſo auf's Gleiche
heraus, in welcher Form wir das Fett genießen. Die Oeſter
reicher glauben keine Speiſe eſſen zu können, die nicht mit
Schweinefett abgekocht iſt: der Jtaliener und Südfranzoſe will
feine Speiſe nur mit Olivenöl zubereitet haben kurzum, jede
Nation hat ihre Eigenheiten, und beruht dies eben in der
Gewohnheit.

Die praktiſche. verſtändige und ſparſame Hausfrau aber wird
ſich wenig an ſolchen Vorurtheilen ſtoßen, ſondern einfach thun,
was ſie für gut findet. Jch darf ſie auch verſichern, daß der
Hausherr kaum herausfinden wird, ob die Speiſe mit ausge
laſſener Butter, oder mit Schweinefett, oder aber mit obiger
WMiſchung abgekocht wurde. Glaubt er die Speiſe nur mit
Butter gekocht eſſen zu können, ſo laſſe ſie ihn ruhig bei ſeinem
Glauben, denn der Glaube macht ja ſelig! Gewiß aber iſt es,daß die Speiſen, mit dieſem Kochfett abgekocht, ſehr ſchmackhaft

werden und denjenigen mit Butter abgekochten an Güte nicht

nachſtehen. eJch glaube nicht unbeſcheiden zu ſein, wenn ich annehme.
daß viele praktiſche Hausfrauen ſich meinen Wink zu Nutzen

machen werden. Z. S.Anſpannung des Arbeitspferdes. Es iſt gerade
zu unglaublich, wie groß die Unkenntniß und demzufolge auch
die Gleichgültigkeit ſo vieler Pferdebeſitzer gegen die Art und
Weiſe der Anſpannung der Pferde iſt und wie viele der beſten
Thiere dadurch leiſtungsunfähig werden. Das Bruſtgeſchirr iſt
nicht zu empfehlen, well bei demſelben der Druck nur dort liegt.
wo er gar nicht liegen darf. Es kann nämlich kein Zweifel dar
über walten, daß ein Pferd nur an den Schultern ziehen ſoll
und wieder nur an dem unteren Theil derſelben. Ein kräftiges
ſchmales Kummet, anit einem Paar ſtarken Hölzern verſehen,
iſt das einzig richtige in. Natürlich muß daſſelbe güt
angepaßt ſein. Eiſerne Bügel ſind nicht paſſend, weil ſie ſich
durchbiegen würden, oder aber zu ſchwer wären. Der Zughaken
wa ſo angebracht werden, daß die Hölzer den Druck gleich
mäßig über die Stelle vertheilen, an welcher das Pferd ziehen
muß, alſo etwas unterhalb der Mitte der Schultern.

at, bisher überſeben,Man h das nicht nur der Sattler,

ſondern auch der Wagner (Stellmacher) etwas Pferdekenntiiß
haben ſoll. Es iſt durchaus nicht her nanleigen welcher Höhe
man die Zugketten am Wagen anbringt. Die Schultern des
Pferdes ſind nämlich etwas nach rückwärts geneigt. Ein ſchmales
Kummet nun kann nur dann feſte Lage an den Schultern haben,
wenn die Zugkette ſo tief am Wagen befeſtigt wird, daß ſie mit
den Kummethölzern einen rechten Winkel bildet, ſonſt muß ſich
das Kummet nach oben ziehen, da es naturgemäß die rechtwink
lige Lage zu gewinnen ſucht. Da nun der Pferdehals nach
oben ſchmäler iſt, ſo fällt das Kummet nach hinten herüber und
macht den Gebrauch deſſelben unmöglich.

Dieſer Umſtand hat zu dem allgemeinen Glauben geführt,
daß ein leichtes Kummet für Arbeitspferde nicht brauchbar ſei
und hat ſomit den breiten Hamen zu unverdientem Anſehen ge
bracht. Dazu kommt noch, daß ein ſolcher Hamen viel dauer
hafter ausſieht, als ein Kimmet. Das iſt aber Tänſchung; das
breite Kiſſen deſſelben hat nur den Zweck, die Hölzer möglichſt
ſenkrecht zu ſtellen, damit der untere Theil eine feſte Lage ge
winne. Das hat aber wieder zur Folge. daß nur der ſchmälere
Theil des Hamens die Arbeit leiſtet wovon ſich ein aufmerk
ſamer Beobachter leicht überzeugen kann, ſowie auch, daß der
Hauptdruck vor den Schultern zu liegen kommt. Deshalb iſt
der Hamen kein Zuggeſchirr wie es ſein ſoll. Die Amerikaner
haben das breite Kummet ſchon längſt in die Rumpelkammer
n und bedienen ſich des ſchmalen Kummets mit großem
Erfolge zu den ſchwerſten Arbeiten. Selbſtredend müſſen denn
auch die Wagen danach eingerichtet ſein. Das Kummet iſt mit
einer Schnalle zu verſehen, damit es nicht über den Kopf ge
zogen zu werden braucht. Dadurch wird ein beſſerer Anſchluß
an den Pferdehals erzielt, weil der Kopf gewöhnlich etwas dicker
iſt, als der Hals, ein über den Kopf gezogenes Kummet alſo
immer etwas loſe ſitzen muß. Die Hölzer werden ebenfalls loſe
aufgelegt, man kann ſie daher leicht verſtellen.

ranntweintrinker. Jn Deutſchland fällt auf den
Einzelnen eine jährliche Durchſchnittsmenge von 30 Liter Brannt
wein mit 40 Prozenten Alkoholgehalt, wie der gewöhnliche
Schnaps in den Schankſtätten meiſt in Verkehr kommt. Man
weiß daß immerhin für Schiffer, Matroſen, Fiſcher,
überhaupt für Arbeiter, welche ſich dauernd in kalter, ſeuchter
Luft aufhalten müſſen, Brauntweingenuß nicht unzuträglich er
ſcheint, denn der Branntweingenuß beſchleunigt, wie man weiß,
die Keagng des Blutes und gewährt ſomit der Oberfläche
des Körpers Schutz gegen die Wuhru gung von Näſſe und Kälte.
Anderſeits ſteht feſt, daß die wahrſcheinliche Lebensdauer eines
Nichttrinkers weit größer iſt, als die eines Gewohnheitstrinkers,
daß z. B. wenn ein zwanzigjähriger Nichttrinker die Ausſicht
hat, 66 Jahre alt zu werden, ein zwanzigjähriger Trinker das
gegen vorausſichtlich nur ein Lebensalter von 35 Jahren erreichen
wird. Es iſt berechnet worden, daß ein Schloſſer in Berlin
der ein jährliches Einkommen von 1251 hatte. davon eine
Summe von 180 alſo den ſiebenten Theil ſeines geſammten
Einkommens (täglich faſt 50 für berauſchende Getränke aus
gab. Wenn jener Schloſſer von den 50 die er täglich ver
trank, 30 geſpart hätte, ſo würden ihm noch für 4 Schnäpſe
täglich 20 geblieben ſein; er hätte aber jährlich eine Summe
von 109 .4. 50 zurück geſegt, welche in 45 Jahren, Zins auf
Zins, ein Kapital von 7963.4. 39 ausmachen würde, hinreichend,
um ihm für ſeinen Lebensabend eine Leibrente von mindeſtens
1200 zu ſichern. Von einem ſchottiſchen Arbeiter wird
erzählt, daß er durch fortwährendes Sparen der verdienten,
Trinkgelder ſich in. 32 Jahren 3 Häuſer erwarb über deren
Tbür er den Spruch anbringen ließ

„Wer hätte es gedacht,
Enthaltſamkeit hat dies gemacht;
Wen anlockt eig'nes Dach,
Der mache es mir nach!,

Jn einer Bezirksverſammlung hat ein Fabrikant mitgetheilt,
daß, ſeidem er für ſeine Arbeiter in der Fabrik den Branntwein
verboten und ſtatt deſſen den Genuß von Kaffee eingeführt habe,
durchſchnittlich jeder Arbeiter im Akkord 20 Prozent mehr ver
diene. Es erſcheint daher nachahmenswerth, daß in einer Fabrik
an allen Thüren des Fabrikgebändes die Warnung angebracht
worden war: „Das Branntweintrinken während der Arbeits
eit, ferner das Zutragen von Branntwein in die Fabrik, in die
Meierhöfe und zur Feldarbeit iſt ſtrenge verboten. Zuwider
handelnde werden ſofort aus der Arbeitentlaſſen.“
rerGebdaner-Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle
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